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Gelegentlich derBesprechung einer kommunalen

Frage ist kürzlich von einem hiesigen Blatte der

Gedanke angeregt worden, den hier
_
bestehenden

Bürgervvrein, der ein allzu beschauliches Dal ein

führe, zum alten Eisen zu werfen und ihn durch
eine Neugründung zu ersehen. Wir wollen nicht be¬

haupten, daß der 'Bürgerverein in den letzten Zähren
eine besonders regsame Tätigkeit entfaltet hätte.
Wir selbst haben ihn in neuerer Zeit, allerdings
vergeblich, wiederholt auf den Plan gerufen, um zu

städtischen Fragen von allgemeinem Interesse
Stellung zu nehmien. Gleichwohl würden wir es

bedauern, wenn der obenbezeichneten Anregung
Folge gegeben und ein 'Konkurrenzverein ins Leben

gerufen würde. Wir würden dies deshalb bedauern,
weil die Neugründung zweifellos die Schürung und

Verschärfung vonGegensätzen innerhalb der Bürger¬
schaft zur Fokg'e haben würde und weil wir an

Kontroversen, die sich von selbst ergeben, genug
haben. Über,die Anregung ließe sich reden, wenn

der alte Verein zugunsten dch vorgeschlagenen
neuen abdicieren respektive in demselben aufgehen
wollte. Daran ist aber selbstverständlich in kerner

Weise zu denken. Im Gegenteil würde ein!e etwaige
Neugründung den alten Verein nur beleben und

aus dem Nebeneinander der beiden Vereine würden
sich allerhand Häckeleien und Reibereien kleinlicher
Art ergeben, die man durchaus nicht für wünschens¬
wert halten kann.

Wir haben schon erwähnt, daß wir weit davon
entfernt sind, die Tätigkeit des Bürgervereins be¬

sonders in letzter Zeit als hervorragend regsam zu

bezeichnen, aber irrt allgemeinen scheint man sich, doch
von dem Wirkungskreise und den Aufgaben eines

solchen Vereins nicht ganz^ richtige Vorstellungen zu

machen. Auf keinen Fall scheint es uns die Aufgabe
eines BürA'rvereins zu sein, bei jeder kleinlichen
Kontroverse über die eine oder andere städtische
Frage sofort aus dem Plane zu erscheinen und

schweres Geschütz nach der einen oder anderen Seite
hin aufzufahren. Durch Kleinigkeitskrämereien
würde ein solcher Verein sein Ansehen mehr dis¬
kreditieren, als durch eine übermäßige Reserve.
Veranlassung zu einer Stellungnahme der Bürger¬
schaft respektive des Bürgervereins sollen nur große
und vitale kommunale Fragen abgeben und in.

diesem Falle selbstverständlich auch nur dann, wenn

in der Bürgerschaft die Ansicht vorherrscht, daß
dw berufenen städtischen Organe, also Magistrat
und Stadtverordnetenversammlung, sich bei der Be¬

handlung dieser Fragen auf falschem Wege befinden.
In einem solchen Falle ist es nicht nur das Recht,
sondern die Pflicht der Bürger, also auch eines
Bürgervereins, in energischer Weise die warnende
Stimme zu erheben.

Will man gerecht sein, so wird man zugeben
müssen, daß solcher Fragen in neuerer Zeit nicht ge¬
rade viele aufgetaucht sind, wenigstens nicht viele,
die zu einer Erörterung im Rahmen eines Vereins
geeignet gewesen wär^n. Die anderweitige Ver¬
fügung über den künftigen Betrieb des Stadt-
theaters ist ja, um ein Beispiel anzuführen, gewiß
eine Frage von besonderer Bedeutung. Aber wenn

irgend eine Angelegenheit, so war gerade diese für
eine Besprechung int Bürgerverein gänzlich unge¬
eignet. Denn in einer derartigen Frage können
unseres Erachtens unmöglich die Stimmen gezählt,
sie müssen vielmehr gewogen werden. Nicht das^
Urteil der Masse kann hier entscheiden, sondern ein
solches von sachverständigen Persönlichkeiten.

Die Tätigkeit eines Bürgervereins bei uns ist
nicht gut mit den kommunalen Vereinen in den
Großstädten zu vergleichen, da dort der Aufgaben¬
kreis wegen des größeren Umfanges der Kommunen
selbstverständlich auch ein größerer ist. Überdies
basieren diese großstädtischen Vereine sehr häufig
aus politischer Grundlage, was ihren Tätigkeitskreis
naturgemäß erweitern muß. Selbstverständlich sind
wir weit entfernt, eine Verquickung von kom¬
munalen und politischen Bestrebungen zu befür¬
worten. Im Gegenteil halten wir es für durchaus
wünschenswert, daß von den kommunalen Fragett
die politischen abgesondert werden. Wir haben uns
bei diesem Status bisher wohl befunden und sicher¬
lich trägt kein Mensch bei uns das Verlangen,
hierin eine Änderung eintreten zu lassen.

Was wir an unserem Bürgerverein auszusetzen
haben, ist nicht so sehr der Umstand, daß er sich, in
allzu großer Reserve Hält, als vielmehr die Tatsache,
daß er ein wichtiges- Gebiet dessen, was seine Tätig¬
keit sein sollte, bisher vollständig vernachlässigt hat.
Ersprießlich und für die Allgemeinheit nützlich
könnte der Verein wirken, wenn er es sich zur Auf¬
gabe machte, durch Vorträge und regelmäßig start¬
findende Debatten über aktuelle Fragen des Ge¬
meinwesens, Debatten, die durchaus nicht immer po¬
lemisch sein müssen, seine Mitglieder über das weite
Gebiet der kommunalen Verwaltung, ihrer recht¬
lichen Grundlagen und ihrer komplizierten Technik

zu belehren. Gegenwärtig liegt die Sache so, daß l aufrechtzuerhalten, werden um drei Panzerschiffe
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neugewählte Stadtverordnete in den ersten Jahren
vielfach gewissermaßen erst eine praktische Lehrzeit
durchmachen müssen, bevor sie sich der ihnen über¬
tragenen Aufgaben voll gewachsen fühlen. Das ist
ganz erklärlich, denn die Kenntnis des kommunalen
Betriebs kommt keinem Mer Nacht; man mutz sie
sich vielmehr erst allmählich aneignen. Den jungen
Nachwuchs für den städtischen Dienst zweckmäßig
durch Unterweisung und Belehrung vorzubereiten,
wäre trti der Tat eine lohnende Aufgabe eines
Bürgervereins. Die Berechtigung dieser Anregung
wird jeder anerkennen müssen, der da weiß, Witz
schwierig es in den letzten Jahren gewesen ist, für
ausscheidende unbesoldeteMagistratsmitglieder einen
geeigneten Ersatz zu schaffen. Das Magistrats¬
kollegium zählt zurzeit eine Reihe von jungen unter¬
richteten Kräften zu seinen Mitgliedern, die sich
gelegentlich gewiß bereit finden lassen würden, der¬
artige Vorträge oder Referate in dem Verein zu
übernehmen und so ihrerseits an der Heranbildung
eines, tüchtigen Nachwuchses für die städtische Ver¬
tretung und Verwaltung mitzuwirken.

Per Krieg.
Die offiziöse französische Telegraphenagentur

berichtet aus Saigon vom 17. Mai: Admiral Jon-
quieres ist an Bord des Kreitzers Guichen nach
Saigon zurückgekehrt. Eingezogene Erkundigungen
ergaben, daß Admiral Roschdjestwenski für die
Polemik bezüglich der Neutralität eine unverhoh¬
lene Mißachtung an den Tag legt. Er handelt, als
ob seine Aufgabe ihm völlige Unabhängigkeit gebe.
Er hat erklärt, er operiere ganz nach seinem Ge¬
fallen. Die ihm wegen feines Vorgehens gemachten
Vorstellungen übten auf ihn keinen Einfluß. Auf

einem Geschwader herrsche eiserne Disziplin. Der

Korrespondent der Pariser Zeitung „Le Journal“
in Hanoi, dessen Schiff bei Port Dayor vom rechten
Kurse abgekommen war, wurde von dem russischen
Geschwader angehalten. Nachdem er den Sachver¬
halt aber aufgeklärt hatte, bereiteten ihm die
Russen eine herzliche Aufnahme. Die Offiziere
ägten, sie feien feit Februar nicht mehr an Land
gegangen und machten sich auf eine baldige Schlackt
gefaßt. Die vereinigten Geschwader seien im Be¬
griff, nach Wladiwostok zu gehen. Das Geschwader
Nebogatows macht einen unsauberen und veralteten
Eindruck. Die. Gesamtzahl der Schiffe der Flotte
beträgt sechzig.'

„Birschewija Wjedomosti“ meldet, in Peters¬
burg und Kronstadt seien unkontrollierbare Ge¬
rüchte in Umlauf, daß Roschdjestwenski an einer
schweren Nervenzerrüttung leide und
gebeten habe, ihn abzuberufen. Peters¬
burger „Listok“ nennt Vizeadmiral B i r i l e w als

Nachfolger Roschdjestwenskis.
Das Reuterbureau berichtet aus Amoy,

17. Mai: Frauen und Kinder werden von den
Pescadoresinseln nach Formosa gebracht. — Man
glaubt, daß ein Teil der japanischen Flotte unter¬
halb Formosas kreuzt und während der Nacht bort

hier Befehle erhält. Ferner nimmt man an, daß
die Japaner beabsichtigen, die russische Flotte süd¬
lich von Formosa in einen Kampf zu
verwickeln.

Nach einer Meldung der „Times“ aus Tokio
ist auf Formosa die große Haupteisenbahnlinie von

Kilung bis Takau am 14. d. M. eröffnet worden.
Wir verzeichnen endlich noch die folgenden

Meldungen:
Tokio, 17. Mai. In der Antwort Frankreichs

auf die Vorstellungen der japanischen Regierung
wird mitgeteilt: Admiral Jonquieres kreuzte, wie
er meldet, am 13. und 14. Mai an der Küste von
Annam zu dem Zwecke, russische Kriegsschiffe zur
Weiterfahrt zu veranlassen, falls er solche antreffen
sollte; er stieß jedoch auf keine in den indochinesi¬
schen Gewässern von Taint Jacques bis Turan, ja
auch bis Jowanedy hin, dem am nördlichsten gele¬
genen benutzbaren Ankerplatz, wurde kein russische-
Kriegsschiff bemerkt.

Tokio, 17. Mai. Der englische Dampfer
Linchiden wurde am Montag südlich von Korea
beschlagnahmt; an demselben Tage nahmen die Ja¬
paner den französischen Dampfer Quaney Nam in
der Nähe der Pescadoresinseln fort. Es liegt keine
Meldung vor, wohin die Ladung des Schiffes be¬
stimmt ist.

Tokio, 17. Mai. Der nach Niutschwang be¬
stimmte Dampfer Chuyetsu Maru, der bei den
Miautauinseln auf eine Mine gestoßen war, ist am

14. d. M. bei den Elliotinseln auf den Strand ge¬
trieben.

Haag, 17. Mai. Die niederländischen See¬
streitkräfte in den indischen Gewässern, die entsandt
Worden waren, um die Neutralität der Niederlande

vermindert werden, die in die Heimat zurückkehren.
London, 17. Mai. „Daily Telegraph“ meldet

aus Tokio von gestern: Im nördlichen Korea wird
wieder Tätigkeit entfaltet; 4000 Russen haben den

Tumen überschritten, ihre Vorhut ist schon in Kilju.
Die Wladiwostok Torpedoboote werden gelegentlich
an der Küste gesehen. Die Russen haben angesichts
des Vormarsches der Japaner die Possietbucht ver¬

stärkt.

Japan und die Neutralität Deutschlands.
['] Berlin, 17. Mai. Weshalb der Reichskanzler

sich an das Hoflager des Kaisers begeben hat, ent¬

hüllt Herr de Bonnefon, der Berliner Korrespon¬
dent des „Figaro“. Dieser Herr, der neulich die

Entdeckung machte, daß wegen der Genickstarre
„la terreur regne ä Berlin“, erzählt heute: Graf
Bülow habe den Kaiser aufgesucht, weil am 13. Mai
der Gesandte Japans in Berlin „Reklamationen“
wegen Verletzung der Neutralität durch Deutschland
erhob. Wie wir an bestunterrichteter Stelle hören,
hat der japanische Gesandte nicht einmal eine An¬
frage gestellt, geschweige denn Reklamationen er¬

hoben. Monsieur de Bonnefon wird mit seinen
Enten immer mehr zum „terreur“ seines Blattes.

Politische Tagesschan.
** Bromberg, 18. Mai.

Deutschland und Frankreich. Man schreibt uns
aus Berlin: In hiesigen politischen Kreisen ist es

Mannt, daß die Anregung zu dem immerhin über-
raschend'M Entschluß der französischen Regierung,
eine Sondergesandtschaft zur Hochzeit des Kron¬

prinzen nach Berlin zu senden, von Herrn Delcasse
persönlich ausgegangen ist. Schon in den letzten
Wochen konnte man beobachten, daß in Paris alles

geschah, um eine Verschärfung des bei der Marokko-
frage entstandenen Gegensatzes zu vermeiden. Diese
Frage klingt gewissermaßen ab, und sie hört aus,
überhaupt eine zu sein, wenn der deutsche Stand¬
punkt süllschweigend anerkannt wird, ein Zustand,
dem man sich immer mehr zu nähern scheint. Daß
die Initiative zur Entsendung einer Gesandtschaft
nach Berlin nicht im Gegensatz zum französischen
Minister des Auswärtigen ergriffen worden sein
kann, ist übrigens ohne weiteres klar. Die Mit¬
teilung, daß sie von ihm selber ausgegangen ist, hat,
da sie sich in die Logik der Situation einfügt,
hiernach eigentlich nichts Überraschendes.

Zur Hochzeit des Kronprinzen. Wie aus Paris
verlautet, werden der mit der Vertretung der
französischen Regierung bei den Ver¬
mählungsfeierlichkeiten in Berlin beauftragten Son-
dermifsion angehören: Der Gouverneur von Lyon
General de Lacroix, als Botschafter in außerordent¬
licher Mission, der Gesandte und Deputierte Arago,
der Konter-Admiral de Marolles und der Bot¬
schaftssekretär Guillemin. — Der Wiener Hof wird
durch den Erzherzog 'Friedrich und die Erzherzogin
Jsabella vertreten fein.

Zum akademischen Friedensschluß haben Rektor
und Senat der Technischen Hochschule zu Charlotten¬
burg der Studentenschaft die Hand gereicht. Am
schwarzen Brett der Hochschule war am gestrigen
Mittwoch folgender Anschlag zu lesen: Rektor uub
Senat einerseits, die Studentenschaft der fönt gl.
Technischen Hochschule anderseits erklären hiermit im
Interesse der Herbeiführung des akademischen
Friedens und der gedeihlichen Weitchwerfolgung
der Ziele des Unterrichts und des Studiums, daß
bei den bisherigen Vorgängen von keiner Seite eine
Beleidigung beabsichtigt war und daß Äußerungen
welche von der anderen Seite als Beleidigung
empfunden worden find, hiermit beiderseits end¬
gültig zurückgenommen werden. Ein zweiter An¬
schlag lautet: „Die Studierenden der königl. Tech¬
nischen Hochschule werden zu einer allgemeinen
Studentenversammlung am Sonnabend eingeladen.
Tagesordnung: Wahl von Vertretern. Der Rektor.“

Durch die Blätter geht eine Nachricht, wonach
im Steuerreformprogramm des Reichsschatzsekretärs
auch die Tabakfabrikatsteuer eine Rolle spielen soll.
Diesen Nachrichten gegenüber können wir nach
bestem Wissen nur wiederholen, daß an kompetenter
Stelle an 'eine Fabrikatsteuer nicht gedacht wird.

Im Reichstag soll die Regierung wegen des
Umsichgreifens der Genick st arre inter¬
pelliert werden. Der Staatssekretär des In¬
nern kann auf eine solche Anfrage keine andere,
als die sehr wenig tröstliche Auskunft geben, daß
die Bereitwilligkeit der Praxis, Abhilfe zu schaffen,
einstweilen größer ist, als der Fortschritt der
Wissenschaft, welcher dieserEpidemie erfolgreich Halt

ängfügend ins Gewicht fällt, daß es also immlerhin
gelungen ist, die Seuche im gewissen Sinne zu lo¬

kalisieren.
Zum Dresdener Delegiertentag darf eine zahl¬

reiche Beteiligung erwartet werden; bis jetzt sind
gegen 400 Delegierte angemeldet. — Für das Or¬

ganisations-Statut, welches am Sonnabend, den
20. Mai, zur Beratung gelangen soll, sind verhält¬
nismäßig wenige Anträge eingegangen, und

,
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von Berlin, Bonn, vom Verbände der national¬
liberalen Ortsvereine im Wahlkreise Teltow, Bees-
kow-Storkow und Charlottenburg, ferner vom ge¬
schäftsführenden Ausschuß der Rheinprovinz, vom

Reichsverband der nationalliberalen Jugendvereine
und von Parteifreunden des Wahlkreises Ober-
Barnim. Die sehr gründlich durchgearbeiteten An¬

träge von Bonn und des Verbandes der national-
liberalen Ortsvereine im Wahlkreise Teltow, Bees-
kow und Charlottenburg, bezwecken vor allem, die

Parteiorganisation zu erleichtern und deren Werbe¬
kraft zu erhöhen. — Das dient Delegiertentag vom

Zentralvorftand unterbreitete Organisationsstatut
enthält 27 Paragraphen mit folgenden Haupt¬
artikeln: 1. Organisation; 2. Allgemeiner Ver¬
tretertag ; 3. Zentralvorstand; 4. Geschäftsführung;
5. Vereinsorganisation; 6. Wahlkreisorganisation;
7. Landschaftliche Verbände; 8. Verkehr des Zentral¬
vorstandes mit den Obmännern, und 9. Inkraft¬
treten des Statuts.

Eine Schilderung der Kämpfe des Obersten
Deimling imAuob-Tale 'leitet i>a§ „Militär-Wochen¬
blatt“ mit einer Antwort auf die abfällige Kriük
der deutschen Einkreismtgsoperationen ein, been
die Schuld daran beigemessen wurde, daß keine ent¬

scheidenden Erfolge davongetragen feien. Dem¬

gegenüber betont das „Militär-Wochenblatt“: Bei
der Weite des Kriegsschauplatzes und- den zahlen¬
mäßigen Unterlegenheit der deutschen Truppe werde
der überlegene Feind stets irgendwo durchschlüpfen
können. Die Verwendung überlegener deutscher
Kräfte aber verböten die Verkehrsverhältnisse und
die Schwierigkeiten der Verpflegung. Die konzen¬
trischen Operationen seien nichts weiter, als das
dort einzig mögliche Verfahren, den das Land durch¬
ziehenden' Feind zum Kampf zu zwingen und seine
Gefechtskraft zu brechen. — Die gestern schon in¬

haltlich mitgeteilte Depesche über die Kämpfe mit
dem Bethanierhäuptling lautet wörtlich: Der Be-

thanierhäuptling Cornelius Frederek, mit etwa 300
Mann, war zuletzt am Zusammenfluß des Kuüp
und Kuums festgestellt worden, und Major Täubler
beabsichtigte, ihn mit im ganzen 4V2 Kompagnien
und 2 Geschützen von verschiedenen Seiten her an¬

zugreifen. Von diesen Truppen stieß ant 8. Mai
die 1. Etappenkompagnie unter Hauptmann von

Rappard, von Süden kommend, allein auf den

überlegenen Gegner, der sich mittlerweile nach dem
oberen Ganachab gezogen hatte. Hauptmann von

Rappard wurde schwer verwundet. Es fielen 6

Reiter, ebenso viele wurden verwundet. Am fol¬
genden Tage erreichte, von Norden kommend,
Hauptmann Baumgärtel mit 90 Gewehren nach
46stündigem anstrengendem Marsch das Gefechts¬
feld und griff überraschend die Stellung des Cor¬
nelius an. Dieser, floh nach kurzem Widerstand,
unter Zurücklassung von 4 Toten, 1 Verwundeten
und großen Viehmassen, mit etwa 100 Reitern in

Richtung Berseba. Ter Rest seiner Leute zerstreute
sich. An Stelle der erschöpften Abteilung des
Hauptmanns Baumgärtel nahmen der herbeigeeilte
Major Täubler und die 1. Etappenkompagnie die
Verfolgung auf. Major von Kamptz befindet sich
im Vormarsch gegen Kouchanas. woselbst neuerett

Nachrichten zufolge Morenga seinen Anhang ge¬
sammelt hat. Die Zahl der gefangenen Hereros
beträgt jetzt 5804, (darunter 1493 Männer), und
hat seit Mn 10. April im 2371 (darunter 601
Männer) zugenommen. — Den aus Südwestafrrka
heimkehrenden Offizieren ist nach einem Hamburger
Telegramm der „Voss. Ztg.“ der Befehl zugegangen,
keine Nachrichteit über die Kriegslage zu. veröffent¬
lichen.

Bor der Entscheidung über die Novelle zum
Berggesetz erinnert Professor Dr. E. Francke in der
„Sozialen Praxis“ daran, daß selbst ein so konser¬
vativer Mann wie Dietrich von Oertzen in der „Re¬
formation“ sich gegen die Kommissionsbeschlüsse
ausgesprochen hat. weil sie die Arbeiterschaft im all¬
gemeinen politisch zu sehr bevormunden. Von
seinem eigenen Standpunkt aus erscheint Frattcke
kein nettes Berggesetz immer noch-besser, als das
von der Kommission beschlossene. Die Regierung
müsse auf der sinngemäßen Annahme ihrer Vor¬
schläge beharren; sie könne sich nicht selbst verraten.
Macke der Landtag es ihr unmöglich, das von ihr
gegebene Wort einzulösen, dann dürfe niemand der
Regierung einen Vorwurf machen: sie behalte das
Vertrauert, die Schuld für alle Folgen liege beim
Landtage. Francke hebt schließlich aus dem Kom-zu gebieten vermöchte. Man wird indes für Teutsch- , ——7

land einräumen, daß, was außerhalb Schlesiens an ! missionsbeschlusse hervor, daß der jetzige komman-
Genickstarre bisher bekannt geworden ist, nicht be- 1 dienende General des 7. Armeekorps vor etwa iVz



Jahren betn Minister Möller gesagt habe, wie er er¬

schrocken gewesen sei, als er die Aushebung der Re¬
kruten imBergbevier geleitet hätte, da die Leistungs¬
fähigkeit, der Körperbau der Leuten zurückgegangen
fei. Hieran anknüpfend, erinnert Francke an den
Jmmäriatbericht des Generals von Horn aus dem
Jahre 1828, der damals einen starken Anstoß zum
staatlichen Arbeiterschutz in Preußen gegeben habe.
Auch jetzt erheische nicht nur die Gerechtigkeit, son¬
dern auch die Rücksicht auf die nationale Wehrkraft,
eine Verbesserung des Loses der Bergleute. Käme
sie nicht von Preußen, so müsse das Reich helfen.

Nach einer Berliner Meldung will die Regier¬
ung das Modegift Lysol dem uneingeschränkten
Verkauf entziehen.

Zur ungarischen Krisis. Wie aus Wien ge¬
meldet wird, hat sich der Reichsfinanzminister von

B u r i a n aus Befehl des Kaisers nach Budapest
begeben, um mit der Koalition im ungarischen
Reichstag in Berührung zu treten.

Deutschland.
§§ Berlin, 17. Mai. Man hat eigentlich nie be¬

zweifelt, daß der vielberufene Antrag be¬

treffend die Sperrung der Mutungen
den Absichten der Regierung durchaus entspricht,
und ganz selbstverständlich setzte sich die Meinung
durch, daß der Antrag bestellte Arbeit sei. Ob er

das ist oder nicht (Herr Gamp hat es, wie bekannt,
lebhaft bestritten), jedenfalls nimmt die Regierung
in den Kommissionsberatungen über den Antrag
Gamp eine Stellung ein, nach der man es eigentlich
nicht begreift, warum sie nicht selber eine ent¬

sprechende Vorlage an das Abgeordnetenhaus ge¬
bracht hat. Denn es ist einfach, ihre Vorlage, für
die der Abgeordnete Gamp eine Form gefunden
hat. Warum nun aber ein so lebhaftes Interesse
an den vom Antrag Gamp erhobenen Forderungen
besteht, darüber lassen die Äußerungen des Regier-
ungskommissars gerade darum keinen Zweifel,
weil er die Auffassung bestreitet, die doch wohl die
allein mögliche, die allein erklärende ist. Es soll
nach den Versicherungen der Regierung nicht wahr
sein, daß es sich bei dieser ganzen Aktion um den

Übergang von der Bergbaufreiheit zum Staats¬
monopol handle. Es ist ganz selbstverständlich, daß
die Regierung das abstreitet, und der Weg zum
Ziel ist so weit und so schwierig, daß an der for¬
malen Berechtigung eines Dementis gar nicht zu
kritteln ist. Aber welchen Sinn und Zweck der
Antrag Gamp haben soll, wenn er nicht diesen
Sinn und Zweck hat, das ist nicht ganz leicht ein¬
zusehen, und schließlich geht es bei solchen Dingen
so, daß die treibenden Kräfte weit über die Grenze
hinausführen, dte sich die Regierung zunächst selber
gesteckt haben mag. Mit anderen Worten: Der
Verstaatlichungsgedanke braucht heute noch nicht
Form und Gestalt gewonnen zu haben, aber die
Verlockung dazu würde morgen da sein, wenn zu¬
vor die Sperrung der Mutungen den Boden für
eine energische Inangriffnahme der Verstaat¬
lichungsaktion vorbereitet haben sollte. Das ist
eine Sachlage, an der keine Regierungserklärungen
etwas ändern können, auch solche Erklärungen nicht,
an deren Wahrheit und Wahrhaftigkeit die Regier¬
ung selber mit gutem Gewissen glaubt. Was nun

aber die Zukunst bringen mag, jedenfalls zeigt sich
bei diesem Anlaß wiederum, welche schroffen Ge¬
gensätze zwischen den Kohlenmagnaten des Westens
und der Regierung entstanden sind. Die Kampfes¬
stimmung wird auf beiden Seiten kaum noch ver¬

hüllt.
Berlin, 17. Mai. Das „Militärwochenblatt“

meldet: Prinz Eitel Friedrich, Haupt?
mann im 1. Garde-Regiment zu Fuß zum Kom¬
mandeur der Leibkompagnie dieses Regiments er¬

nannt.
Dresden, 17. Mai. Das Dresdener Journal

meldet: Dkr Vertrag, den in Vollmacht des
Königs der Staatsminister Dr. Otto am 5. Mai in
Florenz mit der Gräfin Montignoso abge¬
schlossen hat, ist vom König genehmigt und die voll¬
zogene Genehmigungsurkunde gestern an die Frau
Gräfin abgesandt worden. Inzwischen ist der
Gräfin Montignoso auch die von ihr beantragte
Entlassung aus dem sächsischen Staatsangehörigen-
verbandle von der Kreishauptmannschaft Dresden
erteilt worden. Nach dem Vertrag überläßt der
König der Gräfin die Prinzessin Anna Monika Pia
bis zum 1. Mai 1906. Nach diesem Termin ver¬

pflichtet sich die Gräfin, die Prinzessin einer vom

König hierzu abgesandten Vertrauensperson heraus¬
zugeben. Solange die Gräfin die Prinzessin in
ihren Händen behält, wird ihr zu denUnterhaltungs-
kosten ein Betrag in gleicher Höhe wie die letzten
Monate hindurch, d. i. 200 Mark monatlich, ge¬
währt. Ferner verzichtet die Gräfin auf ihre
Staatsangehörigkeit und verspricht, daß sie auch
künftig niemals die Aufnahme in den Verband eines
deutschen Einzelstaates nachsuchen wird. Der König
erteilt die Zusage, daß für die Zeit nach dem 1. Mai
1906 ein Wiedersehen der Gräfin mit
den gemeinschaftlichen Kindern jedes Jahr ein¬
mal stattfinden soll. Das Nähere über Zeit, Ort
und Ausdehnung der Zusammenkünfte usw. zu be¬
stimmen, behält sich der König vor. Für die Zeit
vom 1. Juni 1905 ab wird dile Rente der Gräfin
auf 40 000 Mark jährlich erhöht.

Wiesbaden, 17. Mai. Der Kaiser machte
heute morgen einen Ausritt und hörte später tm

Schlosse den Vortrag des Reichskanzlers Grafen
Bülow. Zur Frühstückstafel war der Oberst¬
leutnant und Flügeladjutant von Chelius, Militär¬
attache in Rom, geladen. Nachmittags unternahm
der Kaiser von 4 bis 6 Uhr ein!e Spazierfahrt im
Automobil über Langenschwalbach, Schlangenbad,
Eltville und Biebrich. Der Kaiser hat dem badischen
Staatsminister Freiherrn v. Dusch den Roten Adler¬
orden 1. Klasse verliehen.

Stuttgart, 17. Mai. Das Amtsblatt des evan¬

gelischen Konsistoriums veröffentlicht einen Erlaß,
welcher die B e t e i l i g u n g der G e i st l i ch e n in
Fällen einer Feuerbestattung neu regelt.
Hiernach sind die Geistlchen ermächtigt, vor der
Verbrennung der Leiiste im eigentlichen Wer-
brennungsraum einen Trauergottesdienst mit Rede,
Gebet und lithürgifchem Akt zu halten. Das kirch¬
liche Geläute findet in derselben Weise statt wie
bei einer Beerdigung. Dagegen hat bei der Be¬
stattung der Äschenreste im Grabe oder im Kolum¬

barium eine Mitwirkung des Geistlichen zu unter¬
bleiben.

Ausland.
Schweiz.

Bern, 17. Mai. Die Internationale
Arbeiterschutzkonferenz hat folgende
Grundzüge eines internattonalen Übereinkommens
betreffend das Verbot der industriellen Nacht¬
arbeit der Frauen festgestellt: Artikel 1: die indu¬
strielle Nachtarbeit der Frauen soll verboten sein.
Dieses Übereinkommen erstreckt sich! auf alle indu¬
striellen Unternehmungen, in denen mehr als 10
Arbeiter und Arbeiterinnen beschäftigt sind; es

findet keine Anwendung auf Anlagen, in denen
nur Familienglieder tätig sind. Jeder der vertrag¬
schließenden Teile hat den Begriff der industriellen
Unternehmungen festzustellen; unter allen Um¬
ständen sind aber hierzu zu rechnen Bergwerke und
Steinbrüche, sowie Bearbeitung und Verarbeitung
von Gegenständen. Dabei sind die Grenzen zwischen
Industrie einerseits, Handel und Landwirtschaft
andererseits durch die Gesetzgebung jedes Staates
zu bestimmen. Artikel 2: Die Nachtruhe hat eine
Tauer von mindestens 11 aufeinander folgenden
Stunden; in diesen 11 Stunden soll in allen
Staaten der Zeitraum von 10 Uhr abends bis 5

Uhr morgens einbegriffen sein; in denjenigen
Staaten jedoch, in denen die Nachtarbeit von er¬

wachsenen industriellen Arbeiterinnen gegenwärtig
nicht geregelt ist, darf die 'Siauer der ununter¬
brochenen Nachtruhe während einer Übergangs¬
frist von höchstens drei Jahren auf 10 Stunden be->
schränkt werden. Artikel 3: Das Verbot der Nacht¬
arbeit kann außer 'Kraft treten: 1) !$m Falle einer
nicht vorauszusehenden, sich nicht periodisch wieder¬
holenden Betriebsunterbrechung, die auf höhere
>Gewalt zurückzufi'chren ist. 2) Für die Verarbeitung
leicht verderblicher Gegenstände zur Verhütung
sonst unvermeidlichen Verlustes an Rohmaterial.
Artikel 4: In Saisonindüstrien, sowie unter außer¬
gewöhnlichen Verhältnissen in allen Betrieben kann
die Dauer der ununterbrochenen Nachtruhe an

sechzig Tagen im Jahr bis auf zehn Stunden be¬
schränkt werden. Artikel 5: Die Urkunden über
die Ratifikation des Übereinkommens sollen
spätestens am 31. Dezember 1907 hinterlegt werden.
Für das Inkrafttreten des Übereinkommens wird
eine Frist von drei Jahren bestimmt, die vom Zeit¬
punkt der Hinterlegung der Ratifikationsurkunden
an zu rechnen ist. Diese Frist soll aber 10 Jahre be¬

tragen: 1) Für Fabriken, die Rohzucker aus Rüben
herstellen. 2) Für die Schäfwollkämmerei und
Spinnerei. 3) Für Arbeiten über Tage in Berg¬
werken, sofern diese Arbeiten für die Dauer von

mindestens vier Monaten im Jahr infolge von

klimattschen Verhältnissen eingestellt werden müssen.
Die Schlußsitzung der Internationalen Ar¬
beiterschutzkonferenz hat heute früh 10 Uhr statt¬
gefunden. Der deutsche Delegierte Ministrial¬
direktor Caspar, der französische Delegierte Wiad-
dington und dr englische Delegierte Cunningham
betonten das befriedigende Ergebnis der Konferenz
und dankten für den ihnen bereiteten Empfang.
Millerand sprach der Internationalen Vereinigung
für Arbeiterschutz den Dank für ihre Initiative aus.
Bundesrat Deucher gab in seinem Schlußworte der
Hoffnung Ausdruck, daß die Regierungen nicht
zögerten, aus dem Wege diplomatischer Unterhand¬
lungen das so vorbereitete Werk zum glücklichen Ab-
schluß zu bringen.

Bern, 17. Mai. Nach einer Meldung aus

Langau starb heute früh an einem Schlaganfall
während einer Konferenz der höheren Truppen¬
führer Oberst Hermann Jsles, Oberinstruktor der
Sanitätstruppen.

Frankreich.
Paris, 17. Mai. Der Präsident und Madame

Loubet empfingen heute nachmittag Prinz und

Prinzessin Arisugawa mit Gefolge unter den
üblichen Ehrenbezeugungen. Der Besuch dauerte
eine halbe Stunde. Bald darauf erwiderte der

Präsident mit seiner Gemahlin den Besuch.
Die Deputiertenkammer hat den Artikel 4b des

Gesetzentwurfs betreffend die T r e n n u n g von

Staat und Kirche angenommen, wonach der

Heimsall gewisser kirchlicher Güter an den Staat,
auf denen nicht fromme Stiftungen ruhen, geregelt
wird. Die Fortsetzung der Beratung wird dann
auf morgen vertagt.

Die in der sozialistischen Partei in
der Deputiertenkammer eingetretene Spaltung,
welche durch eine antipatriotische Rede des revolu¬
tionären Sozialisten HervZ hervorgerufen wurde,
nimmt immer größeren Umfang an. Zahlreiche
sozialistische Deputierte weigern sich, der neuen

revolutionären Sozialistengruppe beizutreten, mit
der Begründung, daß sie hierdurch öffentlich gegen
die Anschauungen Hervös Verwahrung einlegen
wollten. Übrigens sind auch diejenigen Sozialisten,
welche der neuen Gruppe beigetreten sind, zu einem
Protest gegen das Auftreten Herdes entschlossen.

Über den Gesetzentwurf betreffend die Ar¬
beiterpensionskasse, der nach Erledigung
der Vorlage betreffend die Trennung von Kirche
und Staat zur Verhandlung gelangen soll, sind den
Blättern zufolge zwischen dem Ausschuß und dem
Finanzminister Rouvier schwerwiegende Meinungs¬
verschiedenheiten entstanden. Nach dem Entwurf
des Ausschusses soll der Staat verpflichtet sein, die
für die Industriearbeiter mit 360 Francs und für
die landwirtschaftlichen Arbeiter mit 240 Francs
vorgesehene Jahrespension aus eigenen Mitteln zu
ergänzen, falls die Pensionskasse nicht in der Lage
fein sollte, die volle Pension zu zahlen. Rouvier
erklärte, daß er ein derartiges System absolut nicht
annehmen könne. Der Staat könne Wohl jährlich
eine bestimmte Summe für jeden versicherten Ar¬
beiter aufwenden, es würde aber für den Staats¬
haushalt sehr bedenklich sein, alljährlich für ein
unbekanntes Defizit aufzukommen, welches etwa

durch den Rückgang des Zinsfußes oder sonstige
Ursachen entstehen könnte.

Unter dem B a hnpersonal des Departe¬
ments Corröze ist ein Ausstand ausgebrochen,
doch konnte der Verkehr bisher ohne besondere Ver¬
zögerung aufrechterhalten werden.

Toulon, 17. Mai. Der Kanadier James Ellis.
der im vergangenen Jahr in Brest verhaftet worden
war, ist wegen Spionage zu fünf Jahren

Gefängnis und 5000 Francs Geldstrafe verurteilt
worden. Der Aufenthalt in Frankreich wurde thm
auf zehn Jahre verboten.

Vigo, 17. Mai. Hier sind die Sardinen-
f i s ch e r in den Ausstand getreten, sie ver¬

langen eine Erhöhung des Preises für gefangene
Fische. Ungefähr 5000 Arbeiter, die in der
«Fabrikatton von Konservenbüchsen beschäftigt find,
werden durch den Ausstand gezwungen zu feiern.

Rußland.
Petersburg, 17. Mai. Wie die Petersburger

Telegraphenagentur meldet, verläßt, der
Ackerbauminister Aermolow seinen
P o st e n. — Das Ministerkomitee beriet heute von
den am 12. Mai angekündigten Materien nur Ein¬
zelheiten der Judenfrage, besonders das Auf-
enthaltsrecht jüdischer Handwerker. Es wurde be¬
schlossen, allen jüdischen Handwerkern die Erlaub¬
nis zum Aufenthalt an allen Orten zu gewähren.
Diese Erlaubnis haben bisher nur jüdische Hand¬
werker mit Zeugnissen der Handwertsämter ge¬
nossen. Es wurde weiter beschlossen, die Besprechung
der jüdischen Frage in ihrer ganzen Ausdehnung
bis zur Einberufung der Volksvertreter aufzu¬
schieben,

Spanien.

Madrid, 17. Mai. Ministerpräsident Villaverde
erklärt die Meldung der Correspondencia de Espana,
daß er den König auf seiner Reise nach P a r i s
nicht begleiten werde, für falsch. Der Minister¬
präsident sagt, es sei bisher noch nichts entschieden.

Schweden.

Stockholm, tl 7. Mai. Svenska Telegrambyran
meldet: Der Konstttuttonsausschuß forderte vor

einiger Zeit vom Minister des Auswärtigen die Mit¬
teilung der Protokolle über die Verhandlungen mit
einer nichtgenannten Macht betreffend die A n -

archistenfrag e. Der 'Minister des Aus¬
wärtigen hob hervor, er sei gemäß dem der be¬
treffenden Macht gegebenen Versprechen gezwungen,
die Verhandlungen geheim zu halten. Der Kon-
Mutionsastsschuß beschloß hierauf, Abstanb 'von

seinem Verlangen zu nehmen. Einige Ausschuß¬
mitglieder brachten heute diese Angelegenheit in
der Zweiten Kammer zur Sprache und führten
Beschwerde darüber, daß der Ausschuß durch sein
Verhalten die Kontrolle über die Regierungshand¬
lungen aufgebe. Nack) kurzer Debatte beschloß die
Kammer Übergang zur Tagesordnung.

Stockholm, 16. Mai. Der Reichstag beschloß
heute in gemeinschaftlicher 'Abstimmung mit 208

gegen 159 Stimmen, daß die von beiden Kammern
angenommene Herabsetzung des Zucker-
zolles am 1. September 1906 in Kraft treten

soll. Die Minderheit stimmte dafür, daß die Herab¬
setzung am 1. Januar 1906 in Kraft treten soll.

Norwegen.
'

Christiania, 16. Mai. „Dagbladet“ will wissen,
daß K ö n i g Oskar die Regierung am 1. Juni
wieder übernehmen werde.

Großbritannien.

London, 16. Mai. Wie amtlich bekannt ge¬
geben wird, hat der König den König Alfonso
von Spanien anläßlich seines morgigen Ge¬

burtstages zum General der britischen Armee er¬

nannt.

Afrika.

Tanger, 16. Mai. Ein von Fes aBgegangener
französischerKurier wurde gestern wenige
Stunden von Tanger entfernt von einem be¬
waffneten Haufen überfall e n und ausge¬
plündert.

Uarlainentariiche Uachmchten.
Die Budgetkommission des Reichstags setzte

gestern ihre Beratungen der Vorlage Bete. die
Kamerun bahn fort. § 9 (Grundeigentums¬
beschaffung) und § 10 (Materialienentnahme)
wurden debattelos angenommen. § 11, der von den

Landgerechtsamen handelt, wird nach längerer De¬
batte mit einem Zusatz angenommen, daß die Auf¬
sichtsbehörde die Fristen zu bestimmen hat. Ebenso
wurde § 12 betr. die Bergwerkgerechtsame mit
einem' Zusatz betr. die Fristen angenommen. Nach
einer längeren Debatte, in der das mangelhafte
Material des Kolonialamts gerügt wird, gelangen
auch die §§ 13—15 (Landveräutzerung, Steuer-§
fveiheit und Zollfreiheit) zur Annahme, ebenso, die

zurückgestellten §§ 1—8 (Konzession und Beding¬
ungen für den Bau). Bei § 4 (Bestimmungen
über den Bahnbetrieb) wird ein Zusatzantrag ange¬
nommen, wonach die Festsetzung der Mindestsätze
den Aufsichtsbehörden überlasten bleibt. Sodann
gelangen § 5 (Verpflichtungen der Gesellschaft be¬

züglich des Bahnbetriebs und der Anschlußbahnen),
§ 6 und 7 (Verfahren bei Vertragsverletzungen
und Schiedsgericht) zur Annahme. Schließlich
werden auch die §§ 18—27 (GegenseitigeZahlungs-
pflicht usw., Auflösung des Unternehmens, Ablauf
der Konzession usw.) angenommen, womit die erste
Lesung der Vorlage beendet ist. Es folgt sodann die
Beratung des Gesetzes, das ohne Diskussion ge¬
nehmigt wird!. Nach einer GeschäftsordnungZ-
d'ebatte vertagte sich die Kommission auf heute.

Der bekannte Antrag Aronsohn wurde, wie
schon kurz gemeldet, am Dienstag aBenb von der
Budgetkommission des Abgeordnetenhauses abge¬
lehnt; dagegen beschloß die Kommission, dem

Plenum vorzuschlagen, die Königl. Staatsregierung
zu ersuchen, dahin zu wirken,, daß seitens der An¬
siedelungskommission Warenhäuser und handwerk¬
liche Großbetriebe nicht gefördert werden. (Unsere
gestrige bezügl. Delephonmeldung war nicht ganz
korrekt.) Betreffs der Debatte über den Antrag
wird uns berichtet: Von verschiedenen Seiten wurde
der Antrag für unannehmbar erklärt, weil dadurch
eine Verbesserung der bisherigen Verhältnisse nicht
erzielt werden könne. Von einem Regierungs¬
kommissar wurden genauere Mitteilungen Wer die
gegenwärtige Handhabung von Verkäufen und Ein¬
käufen bei den noch in Großbetrieben befindlichen
Gütern gegeben. Der Verkauf von Getreide erfolge
zwar durch kommissionsweise Vermittelung einer
Raiffeisenschen Genossenschaft, aber es werde den
Kaufleuten derProvinz überall Gelegenheit gegeben,
Angebote zu machen und tatsächlich sei der größte
Teil des Getreides an Kaufleute veräußert. Hin-

fichtlich der aufgeterltenGüter war mmt in der Korn-
Mission der Auffassung, daß jedenfalls Waren¬
häuser und handwerkliche Großbetriebe nicht ge¬
fördert werden sollten.

Die Börsenkomrnisiion des Reichstags beendete
gestern die zweite Lesung des Entwurfs. Bei
§ 68 b und 68 c wurden Abänderungsanträge an¬

genommen, im übrigen der Entwurf in zweiter
Lesung ohne wesentliche Änderungen angenommen.
Die dritte Lesung findet am 18. Mai statt.

(Eingesandt.)
Die Bedenken, welche in dem „Eingesandt“

in Nr. 114 dieser Zeitung gegen den auf die
«Gründung einer Stickereischule abzielenden
Plan der Handelskammer erhoben worden sind,
fordern eine kurze Entgegnung 'heraus. Als
soziales, jeder geschäftlichen Spekulation fernstehen¬
des Unternehmen hat bereits die redaktionelle An¬
merkung zu dem „Eingesandt“ den Plan treffend
gekennzeichnet. Das gegenwärtig vorherrschende
traurige System der Heimarbeit beruht eben zum
Teil auf habgierigen geschäftlichen Ausbeutungs-
Praktiken, ist Wer noch lange kein Grund, jede
Heimarbeit nun grundsätzlich zu verwerfen. Viel¬
mehr ist Heimarbeit als die natürlichste und deshalb
geschichtlich älteste Form des gewerblichen Betriebes
anzusehen. Wenn sie heute vielfach ein so trübes
Bild Bietet, so liegt die bedeutsamste Ursache 'darin,
daß ein fast verhungerndeA Proletariat armer

«Gegenden von gewinnsüchtigen Zwischensaktoren
aus Not selbst hie schlechtesten Erwerbsbedingungen
annimmt. Sodann erführen die geringste Bezahlung-
natürlich jene in Masse verfertigten Artikel, welche
bei völlig kunstloser Herstellung aus gewöhnlichstem
Material verhältnismäßig viel Zeit erfordern und
zudem Männern, Frauen und selbst Kinder gleich-
zeittg übertragen zu werden pflegen. Eine Heim¬
arbeit solcher Art kann ja gewiß erwerbsuchenden
Frauen des Mittelstandes — und auf diese hatte
mein erster Aufsatz ausschließlich, und ganz deutlich
sich bezogen — nicht — dienlich sein. Doch! mögen die
Leserinnen selber entscheiden,

,

ob für eine ver¬

heiratete Frau, wenn 'sie nun einmal nach Erwerb
suchen muh, Arbeit in der Fabrik fern vom Haus¬
halt und den 'Kindern oder eine inmitten ihrer
Häuslichkeit mit selbständiger Zeitverwendung aus¬

geübte Tätigkeit das kleinere Übel darstelle.. Auch
ist gewiß das offene Bekenntnis der Arbeit, die nie¬
mals schändet, ehrenvoll und in dieser Eigenschaft
von meiner Seite niemals verkannt: worden, aber
es heißt schlecht mit der Wirklichkeit zu rechnen ver¬

stehen, wollte man den durchweg gebildeten Frauen
und Mädchen des Mittelstandes eine aller Welt
offenkundige Fabrikbeschäftigung zumuten^ selbst
wenn sie nicht mehr tote heute solche ungeheuerlichen
sittlichen und hygienischen Mißstände in höchstem
Maße mit sich brächte.

Was die Handelskammer, die als verantwort¬

ungsvolle gesetzliche Körperschaft wohl etwas mehr
Vertrauen in ihr wirtschaftliches und soziales Ver¬

ständnis seitens der Einsenderin hätte erwarten

dürfen, mit ihrem Beschluß will, ist lediglich dre

Schaffung der Vorbedingungen zu einem erwei¬
terten Frauenerwerb mittels eines möglichst um¬

fassenden Stickunterrichts. Für den Vertrieb von

besseren Stickereien, für deren Anfertigung infolge
sehr lebhafter Nachfrage und hoher Markt- und

Exportpreise tatsächlich die Unternehmer geschulte
Arbeitskräfte nicht hinreichend finden, und daher
von vornherein keine „Hungerlöhne“ bieten dürfen,
soll dann bald eine besondere Einrichtung getroffen
werden. Die Vertriebsstelle wird zwar ständig von

der Handelskammer im Auge behalten werden

müssen, sonst aber dürfte sie der Fürsorge eines

Ausschusses von Damen verschiedener, Wohlfahrts¬
vereine anzuvertrauen sein. Mit billigen Massen¬
artikeln darf sie sich nicht befassest ebenso keine in

die eigene Tasche wirtschaftenden Zwischenfaktoren
Zulassen, sondern allein einen heute schon vorberei¬
teten direkten Verkehr mit großen auswärtigen
Handels- und Exportfirmen unterhalten. So

werden die wahren Ursachen von „Lohndrückerei“
vermieden — Damen, die es wirklich nicht brauchen,
werden sich ja schwerlich zu Arbeiten vorgeschrie¬
bener Art und bestimmter Verpflichtungsdauer ver¬

stehen — und in dieser Form ist die Heimarbeit, die

allerdings gewerkschaftlicher Organisation, beson¬
ders sozialdemokratischer Propaganda bisher unzu¬

gänglich war, sehr Wohl organisierbar. Ein Bei-
, spiel dafür, daß gegenwärtig gute Heimarbeits¬

löhne selbst für ziemlich leichte Artikel keine Utopie
sind, gewährt die IIOOMenschen anständig nährende
Perlenstickerei im Spessart. (Vergl. Dr. H. Wolfs
in der Zeitschrift „Die Landindustrie“ 1905 Nr. 3.)
Schließlich muß ausgesprochen werden, daß völlig
widerspruchslos zustande gekommene soziale Ein¬
richtungen wohl nicht gerade zu den notwendigsten
und dauerhaftesten gehören- und darum kann auch
die Handelskammer für eine maßvolle und auf
Kenntnis der Verhältnisse beruhende Kritik jeder¬
zeit dankbar sein. Dr. Listen.

Kirchliche Uachriiiften.
Gottesdienst in der Synagoge. Freitag, den 19. Mai,

Sabbatheingang abends 8 Uhr — Minuten. — Sonn¬
abend, 20. Mai. Frühgottesdienst 7 Uhr, Hauptgottes¬
dienst 9 Uhr 30 Minuten. Jugendgottesdienst
nachmittags 3 Uhr. Mincha 4 Uhr. Sabbathausgang
8 Uhr 41 Minuten. — An den Wochentagen: morgens
7 Uhr, abends 8 Uhr.

VerkanfspreUe
her Mühlenverwaltnng zu Bromberg vom 18. Mai 1905.
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Airs Stadt und Laad.
Bromberg, 18. Mm.

* Bilder vom Tage. 'In unserem Schaukasten
sind von heute ab folgende Bilder neu ausgestellt:
Bilder aus Ludtvigslust, (gegenwärtiger Aufenthalt
der zukünftigen Kronprinzessin). Die Braut unseres
Kronprinzen auf dem Spaziergang im Park. Das
Schloß Rabensteinfeld. Die Kaskaden vor dem
Schloß. Kohlenübungen der russischen Marine im
Kriegshafen zu Libau.

f Personalien. Dem Gymnasialoberlehrer
Radtke-Dt. Krone ist die kommissarische Verwaltung
der Kreisschulinspektion Tremessen übertragen
worden.

f Ordensverleihung. Dem russische^ General¬
major und Kommandeur der Alexandrowoer Grenz¬
wachen — Brigade Peter Sche — in Wloclawek ist
der Königliche Kronenorden 2. Klasse mit dem Stern
verliehest, worden.

):( Einödshofer Konzert. Der Garten des
Elysiums bildete gestern abend das Ziel zahl¬
reicher Musikfreunde, die es sich trotz des für ein
Gartenkonzert etwas hohen Eintrittspreises nicht
nehmen ließen, den beliebten Weisen der bekannten
Einödshoferschen Kapelle zu lauschen. Der neu

angelegte Garten erhielt damit gestern abend zu¬
gleich eine würdige Einweihung. Die sehr geräu¬
migen Anlagen prangen jGt in saftigem Maien¬
grün und gewähren angenehmsten Erholungsauf¬
enthalt. Gegen etwaige Unbilden der Witterung
ist das Publikum durch eine sehr geräumige und

lichte Veranda geschützt, die Raum für 300 bis 400
Personen bietet. Der Musikpavillon steht in der
Mitte des Gartens dem Eingänge direkt gegen¬
über, wodurch es ermöglicht wird, daß die Klänge
der Musik auf allen Seiten gut gehört werden. Zu
Anfang des Konzerts war die Witterung ganz an¬

genehm, gestaltete sich aber später etwas ungemüt¬
lich, da ein scharfes Mailüfterl wehte, das viele
Zuhörer, soweit sie nicht ein Plätzchen unter der
schützenden Veranda hatten erobern können, dazu
zwang, längere Promenaden zu machen. Die Vor¬
träge der Kapelle, die zumeist aus Operetten-,
Walzer- und Polkaweisen bestanden und somit dem
Gebiet der leicht geschürzten Musik angehörten,
fanden beim Publikum so beifällige Aufnahme, daß
die Kapelle mehrere Einlagen geben mußte. Unter
den zahlreichen Darbietungen fanden sich auch meh¬
rere Kompositionen des Kapellmeisters Einödshofer
selbst, von denen namentlich „Humanitas“-Polka-
Mazurka und „Berliner Frauenwalzer“ lebhaften
Beifall erzielten. Besondere Erwähnung verdienen
ferner zwei hübsche der beliebten Pistonsoli. Die
Kapelle entwickelte unter der sicheren und belebten
Leitung ihres Dirigenten sowohl auf den Streich-
wie auf den Blasinstrumenten eine ausgezeichnete
Technik, verbunden mit seltener Präzision und
prächtiger Nüancierung, so daß sämtliche Nummern
harmonisch abgerundet^zum Vortrag gelangten.

(:) In der Concordia steht seit vorgestern
wie. erwähnt, wiederum ein neues und abwechsel¬
ungsreiches Programm auf dem Spielplan. Das
aus der vorigen Spielzeit her noch bekannte
bayerische Gesangsensemble „D'Waldbleamerln“
erfreut auch jetzt durch eine Reihe charakteristischer
Volksweisen. Die „Kxllwegs“ bieten mit ihren
Evolutionen auf der Fußleiter die waghalsigsten
Kunststücke und setzen als Achilles und Athene in
ihrem Sensationsakt auf griechischer Säule das
Publikum in berechtigtes Erstaunen ob ihrer Kraft¬
leistungen. „Tipp und Topp“, die beiden akroba¬
tischen Clowns, amüsieren mit ihren drolligen
Streichen, in deden sie sich übrigens auch als vor¬

treffliche Salonequilibristen Erweisen, Eine Glanz¬
nummer des Abends bildet Lucie Ravello vom
königlichen Opernhause Berlin sowohl als Spitzen-
tänzerin wie in dem Salonstück „Ada Francis'
Elfenzauber“, Gesang und Tanz in der Luft. Ihr
Spitzentanz, den sie mit Grazie und Eleganz aus¬
führt, stellt eine Kunstleistung dar, rote sie jedenfalls
selten geboten wird. In dem Salonstück „Elfen¬
zauber“ erfreut sich das Auge an der Farbenpracht
der duftigen Gewänder. Bald präsentiert sich die
Tänzerin als prächtiger Schmetterling, bald als
reizender Engel usw. Aktuell sind ferner ihre far-

. biaen Illustrationen der verschiedensten Fürsten
und Regenten bis auf Kaiser Wilhelm II. Vollste
Anerkennung verdient auch bie „Darnett-Truppe“,
deren vier Spoptakrobaten mit ihrem Sprung¬
schleuderbrett die waghalsigsten Kunststücke voll¬
führen und sich als sehr gewandte und kraftvolle
Säionturner Zeigen. Arthur Jäcks, der von der
vorigen Spielzeit her beliebte jugendliche Hu¬
morist, wartet mit neuen Schlagern auf, die Ge¬
sangs- und ^anzduettisten „Sisters Grimont“
tragen eine Reihe mimischer Kuplets vor und
schließlich bringt das Bioskop wiederum eine Reihe
vorzüglich gelungener Lichtbilder.

f Das Waldrestaurant Mühlthal besteht nun¬

mehr seit ca. fünf Jahren und hat 'sich während
dieser Zeit in immer höherem Grade als beliebter
neuer Ausflugsort bewährt, zumal die Verbindung
durch die Kleinbahn Bromberg-Crone eine recht
günstige ist, namentlich an Sonntagen, wo auch
S o n d e r z ü g e verkehren. So war denn auch
am letzten Sonntag nachmittag jedes Plätzchen dort
von Ansflügern besetzt. Besonders sei noch erwähnt,
daß der Besitzer des Etablissements, Herr Grabarski-
Schleusenau, eine nahe gelegene Schonung vom
Forstfiskus erworben hüt und diese zu einem P a rk
mit schönen Promenadenwegen ausgestalten wird.
Nicht weit von dem 'Gartenrestaurant befindet sich
auch die früher mehrfach erwähnte Lungenheilstätte,
die jetzt fertig gestellt und auch mit Insassen be¬
reits „belegt“ ist. Die feierliche Einweihung soll
demnächst stattfinden.

* Stadttheater. Die Besprechung über die
gestrige „Freischütz“-Aufführung müssen wir wegen
Raummangels für morgen zurückstellen.

):( Einen Kursus zur Heilung des Stotterns
veranstaltet, wie aus dem Anzeigenteil ersichtlich,
das Internationale Sprachheilinsütut, Bahnhof-
straße 90, 2 Treppen.

f Die Einweihung der Lungenheilstätte bei
Mühlthal soll, dem Vernehmen nach, am
15. Juni d. I. stattfinden. Leider haben sich die
Räumlichkeiten schon jetzt als unzureichend erwiesen,
da die Zahl der eingegangenen Meldungen noch

einmal so groß ist, als sie nach dem Umfang der
Anstalt allenfalls sein könnte.

):( Unfall und Rettung. Gestern nachmittag
fiel das Söhnchen Albert des Töpfers Brunk von

hier an der Militär-Schwimmanstalt ins Wasser,
und wäre sicher ertrunken, wenn nicht der Floß-
meister Paul Neßler aus Prinzenthal unter eigener
Lebensgefahr den Verunglückten aus dem über
2 Meter tiefen Wasser herausgeholt hätte.

? Schwetz, 17. Mai. (Kreis synöde.) In
der Stadtkirche fand heute die diesjährige Sitzung
der Kreis-synode statt. Den Hauptgegenstand der
Beratung bildete die Vorlage des Königlichen Kon-
sistoriums „die Aufgäben der Kirche im Kampfe
gegen die Unzucht“ zu der chulrat Kießner hier das
Mort ergriff. Nach Schluß der Sitzung vereinigt
ein gemeinsames Mittagessen die Deilnehmrr in
Wilots Hotel.'

Aus Ostpreußen, 15. Mai. (Einen drol-
l i g e n Druckse h l e r) enthält das amtliche
„Röss. Kreisbl.“, indem es in der Bekanntgabe der
Jmpfpläne heißt: „Die Lehrer -sind erforderlichen¬
falls verpflichtet, dem Arzt beim Jmpfgeschäft
S ch r e i h ilfe zu leisten.“ Wahrscheinlich., um

einem „tief gefühlten Bedürfnis“ abzuhelfen.
Königsberg, 16. Mai. (Stiftun g.) Der

jüngst verstorbene Kaufmann Franz Rudolf Appel¬
baum hat die Stadt Königsberg zum Erben ein¬
gesetzt mit der Bestimmung, aus den Hinterlassen¬
schaft eine den Namen seines Vaters tragende Heim¬
stätte für schwächliche oder kranke, besonderer Pflege
bdürftige Kinder zu errichten. Das Vermögen be¬

läuft sich auf 436 000 Mark.
Neidenburg (Ostpr.), 16. Mai. (Famil i e ri¬

nn glück.) In tiefe Trauer versetzt sind die Be¬

sitzer Malinowskrschen Eheleute aus Faulen. In
acht Tagen sind ihnen, wie ostpreußische Blätter

berichten, an Diphtheritis alle sechs Kinder
gestorben.

Königsberg, 17. Mai. (V o m Zuge ge«
töte t.) Am Montag abend wurde nicht weit bot!

Cranz von dem letzten Zuge aus Neukirchen der
Arbeiter Funk aus Wargenau überfahren. Die
Räder sind ihm mitten über den Leib gegangen,
so daß der Tod augenblicklich eintrat. Dienstag
morgen wurde die Leiche auf der Strecke gefunden.

Wegen Beschimpfung von Einrichtungen der

katholischen Kirche ist, der „Schief. Volksztg.“ zu¬

folge, gegen den evangelischen
,
Divisionspfarrer

Bachstein in Münden, der früher römisch-katholischer
Priester gewesien ist, Anklage erhoben
worden. Herr Bachstein hat vor einigen Monaten
im Osnabrücker Ortsverein des Evangelischen
Bundes einen öffentlicherr Vortrag gehalten, in dem
er die Einrichtungen und Gebräuche der katho¬
lischen Kirche beschimpft haben soll.

ffunte Chronik
— Hamburg, 18. Mai. (Telegramm.) Das

Fischerfahrzeug „Emaus“ ist beim Fischen imSturm
in der Nordsee mit 6 Mann Besatzung unter¬

gegangen.
— Vegesack, 17. Mai. Auf der Werft des

Bremer Vulkan fand heute der Stapellauf des für
die Hamburg-Amerikalinie erbauten Passagier- und
Frachtdampfers Rugia von 8000 Tonnen statt.

— Newyork, 17. Mai. Der Start der Ozean-
wettfahrt um den Kaiserpokal fand heute mittag um

1214 Uhr statt.
— Ein Riesenbrand äscher te in Friezenoeen

(holländische Provinz Overysfel) 2 0 0 Häuf e r,
darunter 2 Kirchen und das Rathaus, v oll¬
st ä n d i g e i n.

— Mit zwei Millionen Mark Passiva ist die
Bankfirma Meier u. Schwarzschild in Frankfurt
a. M. zusammengebrochen. Der Firmeninhaber
Alexander Schwarzschild ist feit einigen Tagen
flüchtig. Der Zusammenbruch soll durch unglück¬
liche Spekulation Schwarzschilds herbeigeführt
worden sein.

— Wiesbaden, 17. Mai. Heute begannen die
diesjährigen Festspiele mit der Aufführung des
Freischütz in der Wiesbadener Neueinrichtung. Die
Intendanz hat wieder ein künstlerisch ausgestattete?
Festbuch. herausgegeben. Das Haus war festlich be¬
leuchtet und mit Rosengirlanden geschmückt. Unter
den geladenen Gästen im ersten Rang und im Par¬
kett befanden sich viele Künstler und Intendanten
königlicher und anderer Bühnen. — Fanfaren, ge¬
blasen von Musikern in Fridericianischer Tracht,
kündigten das Nahen des Kaisers an. Intendant
Dr. von Mutzenbecher erschien in der Hofloge, mit
dem Kammerherrnstab aufklopfend. Der Kaiser
nahm mit dem Reichskanzler Grafen von Bülow
in der Hofloge Platz, nachdem er sich mehrfach ver¬

neigt und das Publikum ein 3faches Hurra ausge¬
bracht hatte. Die Herren des Gefolges füllten den
Hintergrund der großen Loge und besetzten die
Nebenlogen. Hinter dem Kaiser nahm General¬
intendant von Hülsen Platz. Die Ouvertüre wurde
von dem Orchester unter Leitung Professor Mann-
städts Vortrefflich gespielt.

— Osnabrück, 18. Mai. (Telegramm.) Die
„Voss. Ztg.“ meldet: Der große Heidebrand bei
Scharrel ist jetzt gelöscht. 2500 Morgen sind ab¬
gebrannt.

— Mailand, 18. Mai. (Telegramm.) sVoss.
$tg.] Infolge des Unwetters in den letzten Tagen
sind an der Eisenbahnlinie Verona-Lizenca zahl¬
reiche Dammrutschungen vorgekommen,, durch Me
der Verkehr unterbrochen ist, so daß mehrere Woche«
bis zur Wiederherstellung der Strecke vergehen wer¬
den. Der Brentafluß hat in der Nähe großen
Schaden angerichtet. Bei Verona ist die Etsch noch
immer im Steigen begriffen und bedroht die
historisch denkwürdige Brücke von Bercole.

— Bochum, 18. Mai. (Telegramm.) Unter¬
schlagungen. Nach dem plötzlich erfolgten Tode des
Geschäftsführers der hiesigen Spar- und Kreditbank
stellte sich heraus, daß der Verstorbene in den letzten
T Jahren 117 000 Mark unterschlagen hat. Vor¬
aussichtlich werden die Einleger nicht geschädigt, da
Tecrung vorhanden ist.

— Sieben Ehemänner in 17 Jahren. Eine
„mutige“ Frau ist Mrs. Mary Crowther, die erst
35 Jahre alt ist und in Newyork lebt; sie hat sich
soeben von ihrem siebenten Mann scheiden lassen.
Drei ihrer früheren Männer sind gestorben, und

von drei anderen ist sie geschieden. Einen Tag,
nachdem sie nach dem sechsten Mann wieder frei
wurde, heiratete sie Mr. Crowther, einen Hotelier
von sechzig Jahren, und diese Ehe hat nicht vier
Jahre gedauert. Geheiratet hat Mrs. Crowther im
Alter von 14, 18, 21, 23, 24, 27 und 31 Jahren.

— Auf einem brennenden Dampfer. Der eng¬
lische transatlantische Dampfer „Highland Brigade“
geriet kurz nach seiner Ausreise von Liverpool auf
Meer in Brand; er wurde zwar noch glücklich in
den Hafen zurückgebracht, aber die Passagiere hatten
furchtbare Stunden durchkebt. Einer von ihnen
berichtet über ihre Erfahrungen: „Da die Pumpen
den Herd der Feuersbrunst, die im Schiffsraum
ausgebrochen war, nicht Lemeistern konnten, mußten
die von der Hitze gelähmten Passagiere ihre Kabinen
verlassen und sich auf die Brücke flüchten. Sie
föchten den Kapitän an, sie in dem nächsten Hafen
Holyhead auszuschiffen, aber dieser hielt es für rich¬
tiger, sogleich auf Liverpool zuzuhalten. Die Panik,
die nun ausürach, legte sich erst ein wenig, als die
Passagiere sahen, wie das Pumpenschiff „Sinnet“
sich dem brennenden Schiff an die Seite legte und
Ströme von Wasser auf die Brücke des Dampfers
und durch Öffnungen ergoß, die man im Schiffs¬
raum Mchlagen hat. Dann bemächtigte sich der
Passagiere aber neue Angst; denn infolge des in
Strömen in den Schiffsraum geworfenen Wassers
sank der Dampfer langsam tiefer, man schien dem
Feuertode nur entgangen zu sein, um zu ertrinken.
Nach 24 Stunden reichte das Wasser dies Meeres
fast bis zum Rand der Brücke, und nur der obere
Teil des Schiffes ragte noch aus dem Wasser
heraus. Als die Passagiere glückliche in Liverpool
gelandet waren, konnten sie die Besatzung dies
„Highland Brigade“ nicht genug loben, die drei
Tage gekämpft hatte, um die Ausbreitung des
Brandes zu bekämpfen.

Dev
(Letzte Telegramme.)

Saigon, 18. Mai. Die Vereinigung der russi¬
schen Geschwader hat sich am 8. d. M. außerhalb der
territorialen Gewässer vollzogen. Am 14. Mai
haben sich die Schiffe in östlicher Richtung
entfernt. Das Hospitalschiff „Orel“ beabsichtigt,
nach Shanghai zu gehen.

London, 18. Mai. Der Korrespondent des
Reuterbureaus bei General Okus Armee meldet
über Fusan vom 14. Mai: Die Eisenbahn nach
Tieling ist nahezu vollendet. Tausende von

Dschunken bringen das Material aus Japan.

Letzte Dralftrrachrlchten.
Berlin, 18- Mai. Der „Vorwärts“ veröffent¬

licht einen von der sozialdemokratischen Fraktion im
Reichstage eingebrachten Gesetzentwurf, betreffend
die Regelung des Vertragsverhältnisses zwischen den
Bergwerksbesitzern und den, Bergleuten und einen
Gesetzentwurf, betreffend Änderung der Gewerbe¬
ordnung.

Berlin, 18. Mai. Bei den Beratungen der
Firma Robert Warschauer u. Co. mit der Darm¬
städter Bank kam man überein, von dem ursprüng¬
lichen Plan, die Firma als offene Handelsgesellschaft
weiterzuführen, abzusehen. Die Firyra wird daher
demnächst ihre Tätigkeit einstellen.

Hamburg, 18. Mai. Der Arbeitgeberverband
für das Schneidergewerbe teilt mit, daß 1050 hie¬
sige Arbeiter von der Aussperrung betroffen sind.

Wiesbaden, 18. Mai. Die K a i s e r i n ist um

8 Uhr früh hier eingetroffen und vom Kaisgr auf
dem Bahnhof empfangen worden. Nach herzlicher
Begrüßung fuhren die Majestäten nach dem Schloß.
Gestern abend blieb der Kaiser nach der Vorstellung
mit den Herren der Umgebung und der Theater¬
leitung einige Zeit im Schloß vereint. Im Lause
des heutigen Vormittags hörte der Kaiser den Vor¬
trag des Chefs des Militärkabinetts.

Kassel, 18. Mai. Bei einem Brande, der in
vergangener Nacht das Wohnhaus eines Metzger¬
meisters in einem benachbarten Dorfe in Asche legte,
sind seine 4 Kinder im Alter von 9 bis 3 Jahren in
den Flammen umgekommen. Die übrigen 4 Kin¬
der wurden gerettet.

Prag, 18. Mai. In gemeinsamer Beratung der
Abgeordneten des deutschen Landtagsklubs wurde
mit 27 gegen 19 Stimmen beschlossen, die Not¬
standsvorlage des Budgets und einige kleinere Wirt¬
schaftsvorlagen aus der Obstruktion auszuschalten.

Konftantinopel, 18. Mai. Der Ministerrat
beriet heute nochmals vor der Übergabe die Antwort
an die rumänische Gesandtschaft.

Madrid, 17. Mai. (Agence Havas.) Anläß¬
lich seines Geburtstages hielt der König heute einen

. feierlichen Empfang ab und nahm die Glückwünsche
der Abordnungen des Parlaments sowie der Spitzen
der Zivil-- und Militärbehörden und des Hofstaats
in Anwesenheit des gesamten diplomatischen Korps
entgegen. In der Rede wurde auch in diskreter
Weise auf die Vermählung des Königs angespielt.

Newyork, 18. Mai. (Privat.) Der Sekretär
der Ruderklubsvereinigung, Horstmeyer, erklärte,
es sei gewiß, daß verschiedene amerikanische Ruder¬
klubs die Hamburger Regatta beschicken werden.

Erna Friedländer 8 I. Willy MtftfSfait 1 Man. Franz
Pukownik 5 I. Irma Gahlow 8 Mon. Bertha Nemla«
lowsky geb. Doege 70 I. Brunnenbaumeister Johann
Mittelstadt 67 I. (SwAnz.)

Witter,ingsbericht zu Bromberg.
LSeobachinngSstation: Thorrrerstrastr.

TageSkalender für Freitag, den LS. Mai.
Sonnenaufgang 4 Uhr 1 Minute. Sonnenuntergang
7 Uhr 52 Minuten. Tageslänge 15 Stunden 51 Minuten.
Nördliche Abweichung der Sonne 19° 41'. Nach Vollmond.
Mondaufgang vor V»9 Uhr abends. Untergang nach 3/t5 Uhr
morgens.

UeberstchtStabeNe.

Zeit der Beobachtung. Luftdruck auf
»Grad rebitc.
in Millimeter

Tempe¬
ratur n.

LelsiuS

-e-Ss*
äh

Wind-
rtch-
tung

&<*
PiDtonat Tag j Stunde

5 17 Mittags 1 Uhr 765,o 18,7 25 Q 0
5 17 Abends 9 Uhr 764,1 15,8 55 Q 1
5 13 Früh 9 Uhr 763,i 17,8. 38 S 0

wölkt, 2 — stark bewölkt, 3 --- ganz bedeckt.
Temperatur-Maximum gestern 16,2 Grad Reaumur *

20,2 Grad Celsius. Temperatur-Minimum nachts 9,3
Gr. Reaumur — 11,6 Grad Celsius.

Voraussichtliche Witterung für die nächste»
24 Stunden: Milde, meist heiter, zeitweise leicht
bewölkt.

Handelsnachrichten.
Bromderg, 18. Mai. Amtl. Handel-kammer-

bericht. Weizen 160—170 M., abfallende und blauspitzige
Qualität unter Notiz. - Roggen, gut gesund, mindestens

• 125 Pfund holl, wiegend 139 M., leichtere Qualitäten 130
bis 138 M. - Gerste nach Qualität 130-138 M.,'Brau-
wäre ohne Handel. — Erbsen Fntterware 133—140
Kochware 150-160 M. — Hafer 122—136 M. - * .

MasserGänvc.

Pegel
3»

Was p* t stünde Ge¬

'

Tag j Tag gen falle»
m

19. 3. 13,28 20. 3. 3,14 0,14
13. 5. 1,37 14. b. 134 — 0,03
16. 5. 1,22 17. 5. 1,18 — 0,04
17. 5. 3,30 18. 5. 3,26 — 0,0f

17.(5. 5,34
1,90 18.15. 5,36

1,92
0,02

:o,o2
—

16.15. 2,40 17,>5. 2,40 — -

17. 5. 4,14 18. 5. 4,14 — —

17. 5. 1,72 18. 5. 1,72 — —

17. 5. — 18. 5. — — —

17. 5. 9,58 18. 5. 0,46 — 0,12
17. 5. 0,22 18. 5. 0,14 — 0,08
17. 5. 0,71 18. 5. 0,64 — 0,07
17. 5. 0,66 18. 5. 0,62 — 0,04
17. 5. 0,91 18. 5. 0,89 — 0,02

Weichsel.
1 Warschau . . .

2 ZacroSzym . . .

3 Thorn ....

4 Brahemünde . .

Brahe.
Bromberg d'*Pegel

Gopvo se r.

6 Kruschwitz . . .

Ne (j e.

7 Pak°schschl.ss-.Pegel
8 Bartsch!». .

9 12. Grom. Schleuse
10 Weißenhöhe. . .

11 Usch
12 Czärmkan . . .

13 Fi lehne ; ....
Der Tiefgang für die kanalisierte Brahe 1,20 Nieter.
Der Tiefgang für den Bromberger, und Obernetzekanal

1,20 Meter.
Der Tiefgang für den Bezirk Czarnikau 1,10 Meter.

'

Holzslöüerc,.

Vom 1* Spediteur Holzeigenthümer “ii
m llf

Hasen
Brahe.
mi’tuhe

der
'Ober-

brahe

40
41

22
23

Julius Wegener-
Schulitz

Habermattn u.

Moritz-Bromberg

Julius Wegener-
; Schulitz

Habermann u.

Moritz-Bromberg
IDA

schleust

ist ab-
ae-

schleust
Schiffsverkehr vom 17. 5. bis 18./5. mittags 12 Uhr.

Name
des Schiffs-

sührers

i<v: b. Italj«4
bezw. Name
b Dampfers

0> >

Waren-
ladnng

Von nach

A. Reich
JWisniewski
B. Arndt
F. Arndt
H. Grimmig
O. Wolfs
O. Neumann
W. Lockow
F. Graul
O. Eisfeld
W. Rauch
Lewandowski
W. Töunies
O. Jäuicke
T. Reinelt
K. Peska
Fabianskr
G. Piachnow
W. Hermann
E. Stenzel
F. Czarnecki

Ber'. 121c

Dessau 185
Mgdb.585
Hmb'. 268
Berl.1171
Aussig 47
Berl. 299
Aussig 312
Brbg. 204
Brbg. 27

Zehd. 706
'rstw.113
teil. 1760

Aussig 285
Brbg. 15
Brbg. 36
Thorn 52
Thorn 94
Brbg. 88

Tetsch..H3
Brbg. 10

leer
Zucker

^Thonerde
do.
leer
do.

do.
do.

Zucker
Güter

leer
do.

elf. Bretter
tief. Bretter

Güter
Kalksteine

do.
Eies. Bretter

Zucker
kies. Bretter

Berlin-Bromberg
Pakosch-Danzig

Magdeb.-Wloclawek
do.

Berlin-Karlsdors
do.

Landsberg -Brombg.
Berlin-Bromberg
Montwy-Dauzig
Berlin-Bromberg

do.
do.

Schönhog.-Dresden
Karlsdors-Berlin
Stettin-Bromberg
Bartschin-Dirschau

do.
Schötthagen - Berlin

Amsee-Danzig i
Schulitz-Berlin

Stettin-BrombergGüter
Schillno passierte stromab:
Von Urbanskl u. Werner per Pelynski, 3 Trasten:

1541 kieferne Rundhölzer, 182 tannene Balken und Mauer¬
latten.

Von Rosenmann per Salewski, 2 Trasten: 755 kies.
Rundhölzer.

Von Brühl u. Co. per Broinberger, 6 Trasten: 3160 kies.
Rundhölzer, 2492 kieferne Balken, Manerlatten u. Timber,
412 eichene Plancons-

Von Lilienstern per Michnow, 4 Trasten: 3066 kies.
Rundhölzer.

Von Waller per Kawetzki, 2 Trasten: 2330 tannene
, Balken und Mauerlatten. ,

rnachdnttk
eucetet) BSelesdepesche«.

Berlin, 18. Mai, aiigefomuten 1 Uhr 30 Min.
Kurs vom 17. 18. Kurs vom 17. 18.

Oestrer. Kredit. 209,601210,30 4% Italiener
Deutsche Bank
Disk.-Komm.
Lombarden
Canada Pacific
30/gDt. Reichsa.

237,00 —

186,25186,10
16,Ost 16,00

147,50:
90,401 90,40

Ruff. Aul. 1902
Bochum. Gnßst.
Lanrahütte
Gelsenkirchen
Harvener

88,20

267,00
226,60
212,75 211,75

241,50
265.00
225.00

Anmeldungen beim Standesamte der Stadt Bromberg
vom 13. bis 16.. Mai 19- 5.

Aufgebote. Sergeant Roland Prange, Graudenz,
Antonia Löwenstern, hier. Postassistent Paul Ulmann,
Posen, Frieda GranobZ, hier. Arbeiter Georg Gacki,
Mariantia Maczynski, beide hier. Generalkommissions-
Bureandiätar Alfred Sommer, hier, Hermine Steffin,
Königsberg.

Eheschließungen. Schneidergeselle Hermann
Krüger, Stettin, Stanislawa Graczykowski, hier. Tapezierer-
gehülfe Hugo Giese, Schwedenhöhe, Jda'Giese, hier. Prakt.
Arzt Dr. med. Joses Tinz, Breslau, Beate Krüger, hier.
Steindrucker Rudolf Schulz, Martha Dygalla, beide hier.

Geburten. Trompeter Hermann Borth 1 T. Be¬
zirksfeldwebel Willy Last 1 S. Fleischermeister Gustav
Lengler 1 S. (Äsenbahnschlosser Gustav Klawitter 1 S.
Postassistent Gustav Bürger 1 S. Arbeiter Bernhard
Buchholtz 1 T. Möbelvolierer Karl Stankowitz 1 T. Ar¬
beiter Joses Wiorowski 1 T. Zimmermann Hermann
Wagner 1 T. Hanptmann Leo von Koblinski 1 T. Zwei
außereheliche Geburten.

Sterb es alle. Privatier Valentin Maciejewski
88 I. Wilhelmine Klimaczewski geb. Just 78 I. Karl
Rausch 3 Tg. Konstantta Schütt aeb. Bromma 26 I.

Berlin, 17. Mai. Städtischer Schlachtviehmarkt.
Es standen z. Verkauf: Rmder 478, Kälbet 2706,

Schafe 639, Schweine 11604. Bez. würd. für
100 Pfd. od. 50 kkScblachtgew. i.M.ff. IPfd.i.Ps.) Mk.

Kälber: 1. sste. Mastk. (Vollmilchm.) tt. b. Saugt. 84—89
2. mittlere Mastkalber und gute Saugkälber . . 72—79
3. geringe Saugkälber 67—66.
4. ältere, gering genährte Kälber (Fresser) . .

—

S ch a fe: i. Mastlämmer und jung. Masthammel 66—69
2. ältere Masthammel 57—63
3. mäßig gen. Hammel uub Schafe (Merzschase). 51—56
4. Holsteiner Niederungsschafe —

Schweine: n) vollfleischige der feinen Rassen und
bereit Kreuzungen im Alter bis zu.
l1/* Jahren 220—280 Psund schwer 65

b) schwere, 280 Pfund und darüber (Käser) —

0) fleischige 63-64
ä) gering entwickelte . . . . . . . . 60—62

_ e) Sauen 60
Bom Rinderaustrieb blieben 150 Stück unverkauft.

Der Kälberhandel gestaltete sich glatt. Bei den Schafen
fanbeit etwa 375 Stück Absatz. Der Schweinemarkt verlief
glatt, erlahmte zum Schluß- wird aber voraussichWi)
geräumt.

es
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irklich reeller
wegen Aufgabe deS Geschäftslokals.

Kauf^au« (S(«mniti(t, Psst stnr «r fz e Ä«. 1.
Inh. Julius Davidsohn.

I Herren-Anzüge 10,12,14,16,18,20 Mk.
dieselben früherer Preis 15, 18. 20, 22, 24, 30 Mk.

Herren-Paletots 18, \l 15,18,20,22 Mk.
| dieselben früherer Preis 14, 16, 20, 24, 28, 32 Mk.

Burschen-Anzüge 7,9,11.13,15,18 Mk.
dieselben früherer Preis 10.50,13, 16, 19, 21, 25 Mk.

Jünglings-Anzüge 6,7,8.50,10,11,13 Mk.
I dieselben früherer Preis 8.50,lo, 11, 14, 17, 20 Mk.

Knaben-Anzüge 1.75,2.50,3.50,5,6,7.9 Mk.
dieselben früherer Preis 3, 4, 6. 7.50,9,10,12 Mk.

Schlafröcke 12, 18, 19, 24, 30 Mk.
di-s-lb-n srüh-rer Preis 18, 22. 28, 32, 40 Mk.

Knaben-Waschanzüge sehr billig.
Wasch- «. Loden-Joppen enorm billig.
Herren-Stoffhosen 2.25,3,4,5,6,7.8 Mk.

di,selben früherer Preis . 4.50, 5, 6, 7, 8, 9,12 Mk.

Manchester-Hose» . non 2.50 biß 7.50 Mk.
Engl. Leder-Hosen von 1.80 bis 6.00 Mk.
Herren-Zeug-Hosen von 1,50 biß 3.50 Mk.
Winter-Paletots znn.unterLklbstkosienvreiS.
Winter-Joppen sabelhast billig.

Enorme Auswahl in Herren-Ztoffen
Verbund, mit elegant.Anfertigiing nach Matz unter Garantie.

.. ... - -

(531ES versäume Niemand, diese selten günstige Kalifgelegenheit nur

guter Qualitäten wahrzunehmen, solange die Auswahl grast ist.

zivoagsvnsitignvvg.
Im Wege der Zwangsvoll¬

streckung soll das in Janowitz
belegene, im Grundbuche von

Janowitz, Band II, Blatt Nr. 31,
zur Zeit der Eintragung des Ver¬
steigerungsvermerkes auf den Na¬
men des Schuhmacher-meisters
Michael Witt und seiner Ehe¬
frau Bronislawa geborene
Radtke einaetragene Grund¬
stück am 13. Juli 1905, vor,

mittags 10 Uhr durch das
unterzeichnete Gericht — an Ge¬
richtsstelle — Zimmer Nr. 3 ver¬

steigert werden. (24
Das Grundstück.bebauteS Grund¬

stück, hat eine Fläche von 0,37,66
ha, ist mit 0,85 Tlr. Grundsteuer-
reinertrag und 674 M. Gebäude¬
steuernutzungswert veranlagt und
in derGrundsteuermntterrolle unter
Artikel 37, in der Gebäudestcuer-
rolle unter Artikel 42 verzeichnet.

Auszug aus der Steuerrolle,
beglaubigte Abschrift des Grund-
buchblaites und andere das Grund¬
stück , betreffende Nachweisungen
können in der Gerichtsschreiberei
eingesehen werden.

Der Versteigerungsvermerk ist
am 13. März 1905 in das
Grundbuch eingetragen.

Znin, den 16. Mai 1905.
Königliches Amtsgericht.

WOeutsche BerfilheruvgS-Aktieil-Bailk in Essen.
(Feuerversicherung.)

Der Geschäftsstand der Bank ergibt sich aus den nachstehenden
Ergebnissen des Rechnungsabschluss-s für das Jahr 1904:

Begebenes Grundkapital M. 6 000000 —

Prämien, Gebühren und Zinsen in 1904 „ 5 519 313.99
Kapital- und Dispositionsreserve. . . „

954609.02
Brandschaden-Reserve füreigeneRechnung „ 321520.—
Prämien-Reserve für eigene Rechnung . „ 1602063 27

Versicherungen in Kraft Ende 1904 . . 2496496134 M.
Die Gesellschaft versichert Gebäude, Mobilien, Waren, Maschinen

und Vorräte, sowie Gegenstände der Landwirtschaft gegen Brand-,
Blitz- und Explosionsschäden. ,

(57
Zur Vermittelung von Versicherungen sind stets gern bereit

V. von Behaust, Renner in Bromberg,
Gustav Schmidt, Rentier tu Bromberg,

sowie die General-Agentur: Carl Beck, Stadtrat in
Bromberg, Tövferstraste 1.

Am Freitag, den 2. Juni
1905 findet im Arbeiterspeise¬
saal - Friedrich-Wilhelmstraße 10

Hierselbst — von morgens 9 Uhr ab
die Versteigerung der im Monat
November 1904 in den Eisenbahn,
direktionsbezirken Bromberg, Dan¬
zig und Königsberg als gefunden
eingelieferten und nicht zurück¬
geforderten Gegenstände statt.

Kauflustige werden hierzu ein,

geladen. (120
Bromberg, den 16. Mai 1905.

König!. Eisenbahndirektion.

Bekanntmachung.
Nach § 16 der Satzung gewährt

dieStadtsparkafse in Bromberg
(Friedrichsplatz 13) seit 1. Januar
1905 Darlehne auf Wechsel oder
Schuldschein an Einwobner und
Firmen der Stadt und des Land¬
kreises Bromberg, wenn zwei als
zahlungsfähig anerkannte Per¬
sonen oder Firmen dieses Bezirks
als Bürgen und Selbstschuldner
für Darlehn, Zinsen und Kosten
mit eintreten; auch bürgschafts¬
lose Darlehne werden auf
Wechsel an Angehörige der
Stadtgemeinde bis zu 3000 Mark
auf 6 Monate gegen 8tägige
Kündigung bei nachgewiesener
Sicherheit gegeben. (533

Der Zinsfuß ist gegenwärtig
auf 4M4 % festgesetzt.

Bromberg, den 12. Mai 1905.
Der Vorstand der städtischen

Sparkasse.
Jeschke, Stadtrat.

Die Herrn Lewin und Fräulein
Ernstine Lewin, Wapienno, zu¬
gefügte Beleidigung nehme reue,

voll zurück. (54
Vallentin Dolata, Krotoczyn.
Die der Frau M. Klofezinski

zugefügteBeteidigung nehme zurück.
1585) E. Petermann.

Badeanstalt
Kl. Bartelsee-Schröttersdorf
eröffnet. 8amnlewitz.

Billigste Bezugsquelle für

Gartenmöbel
Daniel Lichtenstein.

zmRettnngvonTrnnksnA!
I versend.Anweisung nach 35jähr.
I^approbiert.Methode zur sofort.
Wradikal. Beseitig, mit auch ohne
MVorwiff.z. vollzieh. >M*Keine
^MBerufsstörung.—Br icfe s. 50 2f.
in Briefmarken beizufügen. Man
adressiere: Privat-Anstalt Villa
Chrlstina,PostSäckingen(gnben).

Lockenwasser
„Sadnlin- gibt jedem

M,>?AHaar unverwüstliche
Locken- und Wellen-

— kraufe Wasier 60,80
Pf. u.l M. - Pomade

WL „Sadvliu“ 1 Mk. —

Echt nur von Frz.
Bnhn, Kronenpar-

fümeric. Nürnberg. Hier:
C.Sehmidt,Elifabethstr.26,
Gundlach, Drg Pofenerst.4,
R, Wernicke, Mittclftr.48.

Kunstmöbelfabrik,
Schwedenstraße 26, Verkaufshaus Friedrichstr. 24.

Reiclalüjes Mnsterlaser komplett eingerichteter vornehmer I
nnä eintacher Wohnränme

in allen Stilarten und Preislagen
nach eigenen Entwürfen.

Spzialkatalog flir Brantausstattnngen
MT im neuesten Stile “MW

umfassend

Schlaf-, Wohn- und Speisezimmer, Salon, Herrenzimmer und Köche
in Nussbaum. Eiche, Mahagoni

im Preise von 2400 bis 3500 Mark.
Besonderer Katalog über Möbel und Einrichtungen

von 1300 Mark an.

Meine Kluh-Baheonstalt
Brahegasse Nr. 7 ist wieder
eröffnet. Bitte um geneigten
Zuspruch. H. Hubert.

Otto Eggsert, Korbmachermstr.
Danzigerjtr.25,EckeElisabethst.

empfiehtt (1462

Garten-u.Neranba-Möbrl
garantiert eigene Fabrikate.

Reizende Gegenstände zur

I randmalerei
1 ¥u. h erbschn.,Ilrennapp.,

j ■ JTiefbrandstifte,Schnitz-
■nsöl messet, Laubsägehölzer

u.Werkzeug kauf. Sie preisw. b.
Willy Grawunder, Drog.-Parf,
ßahnhofstr. 19. Fernsp rech.605.

Regenschirme
hat billig zu verkaufen

S.Blumenthal, Friedrichstr.10/11.

Gartenschläuche
Hanfschläuche
Strahlrohre
Schlanchwagen
Rasensprenger
Fontainenaufsätze

empfiehlt

Ernst Schmidt,
Gninnriavaveir Spezial Geschäft

Ba hnhofstratze Nr. 93. (359

in grotzer Answahl empfiehlt

B. fersiiiaer 3“ 6el,ee
Ernst Paetzel

Schirmfabrik (is?
Bromberg, Neue Pfarrstr. 17.

Reparaturen prompt und exakt.

Wegen Verlegung unserer Niederlage
stellen wir einen großen Teil unserer 52

landwirtschaftlichen
SSF“ Maschinen “DU

bttiig zum Verkauf.

Aktiengesellschaft A. Lehnigk,
Bromberg, Petersonftratze 14.

Jlortlanii Cement
in Tonnen und Säcken billigst bei (182

Julius Jacoby, Kromherg.
Asphaltdachpappenfabrik.

77. große

Marienburger
Pferdelotterie.

Ziehung schon am 8. Juni.
Hauptgewinne

i. W. v. 10 000 M., 4800 M.,
3500 M., 2500 M., 2000 M.

Gesamtwert der Gewinne
65000 M.

Lose ä 1 M., mit Gewinnliste und
Porto 30 Pf. mehr, empfiehlt und

versendet

LJarcbow.iilWUO
Geschäftsstelle d. Zeitung.

Gestrickte Knaben-
Anzüge- — Herren-
Reithosen, — Damen*
Reformbeinkleider.
Das Beste der Neuzeit!
Kataloge gratis and franco.

Spezialversand zu Fabrikpreisen.

Gustav Attlcht. Bromberg.

M’W
SqbK^DE
p.4/4Pfd. Padffit40,50 u.60Pfjg.
ist das feinste Fabrikßt der Heujeit.
FR-OaVid SöHNe, Halle a-S.

tyerkaufsftallen durch Plakate Kenntlich.

Die neu vorgeschriebenen

An- nnd At>nreldnngen
für Krankenkassen

in Blocks ä 50 Stück 30 Pf.
einzeln 25 Stück 15 Pf.

emvfiehlt

Grnenauersche Buchdrnckerei BichardKrahl.

Das größte billigste Brot
das 6. Brot 30 Pfg. (134

durch Verkaufswagen frei Haus
Schweizerhof, Feldstr. 26.

RH
mmm

i i ÜB!

Wimm

Aachener
Tuchversand-Haus

Bromberg Inh. H. Levy Bärensir. 7
vis-a-vis der Schwarzen Adlerapotheke.

Aachener Fabrikate.
ln erstklassigen Neuheiten:

Herrenstoffe für Anzüge, Paletots, Hosen etc. etc.
zu sehr billigen herabgesetzten Preisen.

Neu aufgenommen als Spezialität:

Aachener Feintuch
mit Seidenglaoz für »amen, das beste, tragbarste

und eleganteste Tuch. (191

Neuheiten in Pli- n. MMestenstoiien.
Herren-Futterstofle

und sämtliche Schneider-Bedarfsartikel.
Mustersendungen von Waren jeder Abteilung
stehen auf Wunsch stets gratis zu Diensten.

Sdlöiic Soiniuig Sr
Rechtsanwalt v.Wierzbicki innel,
7 Zimmer und Zubehör, Gas,
elektr. Beleuchtung, Bad, Loggia,
große überdachte Veranda, hübsch.
Garten, Pferdeställe, zum 1. Okt.
zu vermieten. Petersonstr. 15.

FriedriGrahr Nr. 36.
Die v.H.Dr.Goerl bew.Lokalit.sind
v. 1. Oktober 05 ev. früher zu tim.

4 große Zimmer, Bad,gr.Ver.,
2 Trepp., z. Oktbr. frei für 600 Mk.
Werderstr. 7. Thormann.

z. verm. Näh. Viktoriast8,1 r.

Ettsab'ethstr.2l'.

Feldbahn,
6000 m festes Gleis nebst Weichen, 2000 m

leicht bewegliches Gleis in 2 m Jochen mit Spur¬
stangen, Hörschwellen u. diagonaler Stoßverbindung,
20 Rübenwag. 2% cbm Inhalt, alles bewährter
Konstruktion,' besonderer Umstände wegen äußerst
billig zu verkaufen. (35

F. C. Glaser & R. Pflaum,
Ventil» SW., finbrnffr. 80.

Alleinverkauf der Feld-, Forst- und Industrie-Bahnen
der Firma Fried. Krupp, Essen.

Bahnhofstr. 33 ist ! Wohn.,
4Z.,Mdchst.,Kochg. m.all.Zub.z.vm.

23intm., Städte nebst Zvb.
von sofort Friedrich-Wilhelmstr.24.

Friedrichstr. 42 ist eine fr.ges.
Wohn. (2T. nach vorn gel.) v. 2 Z.,
Küche n.Zubeh. v. l.Okt. z. verm.

Zn erfragen 1 Tr. links. Philipp.

186) Kuhn, Bahnhofstraße 5.

Möbl. Zimmer n. Kab evtl,
m. Pens., ungeniert, t. d. Gegd. zw.
Weltzienplatz u. Moltkestraße, von

Herrn z. 1. Juni gesucht. Off. u.

H. F. 103 a. d. Geschst. d. Ztg. erb.

Ein möbl. Zimm. mit Pension
zu vermiet. Rinkaiierstr.8, II,l.
/Elegant möblierte Zimmer

sind von sofort billig zu ver¬

mieten. Bahnbofstraße 62.

Preiselbeeren,
gar.reinkllSchieubcrhouig,

Conserven in Küchsen,
Kunsthonig als Srotbelag Drozigeritr. 39 f

Eine herDastl. Wohnung,
4 Zimmer, sehr reichl. Zubehör,
zum 1. Oktober er. zu vermieten.

Rotzoll, Hoffmannstr. 7.

W «KCi» alter Ar t kauft
gegen Kaffe. Näheres n. C. 60
au die Geschäftsstelle d. Zeitung.
Sin Affp (Männchen) zu kaufen
mW Ajsc gesucht. Off.m.$m§*
ang. nitt.W. P. a. d.GschäftSst.d.Z.

Gebr. Sportwagen z. kf. ges.
Off. n. J. 20 a. b. Geschst. d. Z.

verkauft (52
Horn. Samsieczno

bei Mrotschen.

wsu
liefere frei Haus Bromberg
1Eimerä25Pf., f.3M.g.15Eismark.
Ä.Bangerotb,©ut0btf.,@r.$ttrfelf<t.

Agesme nnb Borke
hat billig abzugeben (94

Norddeutsche Holzindustrie,
Hohenholm.

£ZfCA gegenBlutstockung erfolgr.
mU billigst.FranHoheuslelu,
L. 11 Berlin,Bülowstr 85. (Rv.)

a Pfund 45 Pfg. (180

Kirsch- n. |inibm=St)tup
empfiehlt in guter Qualität billigst

Robert Pohl,
Kornmarktstratze I.

In der Nähe der Schleinitzstr.
w. v. fof. 1 kl. Wohnung ges.
Off. u. R. 8. 234 st d. Geschst. erb.

Ein Laden
per sofort od. 1. Okt. z. vermieten.
Näh. Bahtthofftr.89, Komt.H. l.

Aiizigerstroße 154
1 Laden mit ev. ohne Wohnung
sofort oder später zu vermieten.

Loggia 2c. 2. Etage, z. 1. Okt. zu
verm. Auskunft i. Engelapoth.

Gr. Bergstr. 11/12 it. Röhr-
gaffe 2, gr. u.II. Wohn. v. l.Juni.

Thornerstr. 45, Oberstnbe nt.

Wassert, v. sof., gr?Wohn., Pferdest.
N.Rem. v.l.Okt.z vernr. S.Zimmer,
Thornerstraße Nr. 43/44, Kontor.

Herrsch.Wohn.LsLLÄ-.
3.4-6 n. 8 Z,ev!l.d.g.Et.,12 Z. m.all.
Zub. u.all.Komf.d.Neuz. ausgest., z.
l.Okt. zu verm. Ausk. Parkstr. 2.

Wohn., prt., 4-5 Z., Kab.,Küche,
Gas, r.Z., Grt.1l Pferdest. z 2-4Pf.,
Hofw.,2Z ,Entr., Kche„Zb.z.1.10.,
Geschäftskcller nt. Wohng. sof.
zu verm. Berlinerstr. 29, I.

Elisabethftr. 6 z. 1 Okt.5Zim.,
Kab..Balk.I.Et; 3Zim.,Kab., pari.;
a.Pferdest.,Wagenr. Näh. IIITr. r.

Vom 1. Oktober er. zu vermieten:
Elisabethmarkt Nr. 4

1 großer Laden nebst uerrschaftl.
Wohnilng v. 3 Zttnmern u. viel.
Zubehör. 1 herrschaftl. Wohnung
von 3 Zimmern u. viel Zubehör;

Echleinitzstratze Nr. 12
1 herrsch. Wohnung v. 4 Zimm.;
Linden- u. Schlosferstr.-Ecke
1 groß. Restaurant nebst Zubehör.
Paulini. Besichtig, durch d. Port.
Lewandowski. Elisabethmkt.4, H.

HM'slhHftl.WöhWHg
5 Zimmer nebst Zubehör, v. gleich
oder später zu vermieten und ein

Qrthtm 2 Ziemer und Zubehör,,
vom 1. Okt. zu vermieten.

J. Kolander, Wottmarkt 1.

Wohv.4Z. Zn erf.Ninkatierst.64.

Wohnung
Ziemer time hatte, bestehend
aus 6Zimmern nebst Zubehör, ist
von sofort zu vermieten. Näheres
Thornerftr. 39. A. Bumke. (104

Wohngn.;.verni.zokobftr.4
Zu erfr. int Kontor, Jakobstr. 8.

Wohngn. v. 7, 4 u. 3 Zimm.,
nt. Gart. bezw. Balkon u. gr. Zn-
beh-, sow. massive Werkstätte mit
Lagerplatz für jed Gesch. pass. p.
1. Oktob. oder früher zu vermiet.
Bradtke, Danzigerstr. 53. (182

Allo Doiizigerstr. 67,
hochherrschaftl. Wohnung, 7Zimm.
mit reich!. Zubeh-, Gart., Veranda,
ev Pferdeftall, v. 1.10. z.verm. (190

für
rund.

Suche zum 1. Oktober d. IS.
eutett guten Gasthof oder ein
Materialgeschäft z. kaufen od. z.
pachten. Off. u. J.N.200 a.d.Gschft.

Gasthau»,
Bez. Bromberg, groß. Saal, Krie¬
gerverein, in groß, evang. Dorfe,
einzig, am Orte> uml. Güter, ist
krankheitshalber sofort zu ver¬
kaufen. Kaufpreis 24 000 Mark.
Anz. 5-8000 Mk. 12 Mg. Land
nebst Einwohnerhans. Meld. an

Zentra l-Güter-Agentur
J. Pop», Brbg., Feldstr. 13.

S BahohsfstV. S
Möbel

1 Buffet, 2 Garnituren, 3 Berti-
kows, 2 Sofas, 10 Spiegel, ein
Schreibtisch 30 Stühle,

!°w!°1Posten Plüsche
zu i e b e nt annehmbaren Preise

verkauft (173
Verkaufszeit Nachm. 3-6 Uhr.

Eiissehr gut erhalt. Break,
6sitzig, evtl, mit Verdeck, 1- auch
Zspännig zu fahren, für 240 M.,
ein sehr gut aufgearbeitetes

freiallisigeSKoriolLM'.
Rechn.,steh.z.Verk. Gammftr.11.

Kedkntrnd unterm preise
1 iiupmim PifflÜHS

(Fabrikant Hoflieferant Witrig)
10 jährige Garantie.

ConradJmiffa, Bahnhofst.88.

Herrsch.Wohngn. v. 4-5 Z. s
500-600J.I Elisabethst.20z.v 8u!,rn

Ern neuer Federwagen
zu verkaufen Mauerstraße 10.

1 gep. Krankenfahrst. m.Gummir.»
1 Krankenbahre, 1 Wasser- u.Luft-
ftffcn, 2 Zimmerklos. u. a. m. stehen
b. Delmke, Boiestr. 1,1 z. Verk.

Hierzu eine Beilage.
»««nlrvortftch für den politiföen TrÜ L. SoUasch. für den übrigen redaktionellen Teil K. S-ndisch. für die Handelsnachrichten. Anzeigen und Reklamen S. Inrcha«». sämtlich in Bromberg. - Rotationsdruck und Berlaz: GruZnaurvsche KnchdruckrrO Ntchard Kratzt in »rvmhrrg.



Wertage.
Ostdeutsche Pvesse.

Bromberg, Freitag, IS. Mai 1905.

Airs Stadt «nd Land.
Bromberg, 18. Mai.

f. Gewerbegericht. -Auf der Terminsrolle des

Gewerbegerichts standen in t>er gestrigen Sitzung
neun Lohnstreitsachen. Von diesen wurden noch vor

dem Termin zwes Sachen durch Vergleich erledigt,
während eine dritte Sache im Termin selbst durch
Vergleich ihre Erledigung fand. Ein Tischler¬
meister klagte sodann gegen einen Tischlergesellen
wegen Verlassens der Arbeit ohne Kündigung. Be¬

klagter, welcher auf Akkord arbeitete, gab an, die

Arbeit deshalb aufgegeben zu haben, weil er den

wöchentlichen Vorschuß nicht in der Höhe erhalten
habe, wie er ihn verlangt hatte. Er beanspruchte
18 Mark, während der Meister ihm nur 15 Mark
verabfolgt hätte. Das Gewerbegericht sah dieses
Verlangen nicht als Grund zur Aufgabe der Arbeit
an und verurteilte den Beklagten zur Zahlung von

12 Mark Entschädigung an den Kläger. Sodann

klagte ein Lokomotivführer gegen eine hiesige Bau¬

firma wegen Zahlung von Reisekosten und Gehalt.
Er behauptete, er sei von der Firma engagiert ge¬

wesen, aber als er die Stelle habe antreten wollen,
habe man ihn als „nicht engagiert“ abgewiesen. Die

Baufirma machte geltend, daß Kläger nicht enga¬

giert worden sei und daher weder eine Reisekosten¬
entschädigung noch Gehalt oder Lohn zu bean¬

spruchen habe. Die Stelle sei ausgeschrieben ge¬

wesen und persönliche Vorstellung verlangt worden,
aber mit dem Bemerken, Reisekosten würden nicht
erstattet werden. Kläger sei denn auch erschienen
und habe seine Atteste abgegeben, ihm sei aber ge¬

sagt worden, er solle die Papiere zurücklassen, sie
würden ihm mit entsprechender Mitteilung wieder

zugestellt werden. Dies sei denn auch geschehen
und dem Kläger mitgeteilt worden, daß die Firma
ihn nicht zu engagieren beabsichtige. Kläger wurde
daraufhin mit seinem Anspruch abgewiesen. Ein

Tischlergeselle klagte gegen einen Fabrikanten
wegen Entlassung ohne Kündigung. Der Beklagte
machte geltend, daß Kläger sich öfter während der
Arbeit betrunken, dann Lärm verübt und sogar
mehrere Fenster eingeschlagen habe. Ter Gerichts¬
hof erklärte diese Umstände als berechtigten Grund
zur sofortigen Entlassung und wies den Kläger ab.
Ein Töpfermeister klagte sodann gegen einen Ge¬
sellen wegen Kontraktbruchs, weil er seine Arbeit
ohne Kündigung aufgegeben und feine Arbeits¬
stelle verlassen habe. Der Beklagte, der in dieser
Sache schon einmal durch ein Versäumnisurteil
verurteilt worden war, aber Berufung hiergegen
eingelegt hatte, machte geltend, daß ihm die Ar¬
beit in der Werkstätte sehr beschwerlich gefallen fei
und er in anderer Weise von seinem Meister habe
beschäftigt werden wollen. Kläger bemerkte, daß
Beklagter andere Gründe für fein Weggehen ge¬
habt habe. Das Versäumnisurteil wurde bestätigt
und der Beklagte zu 12 Mark Entschädigung ver¬
urteilt. Endlich klagte noch eine Nähterin gegen
eine Damenschneiderin wegen einer Lohnforderung.
Die Beklagte erkannte die Forderung der Klägerin
an und entschuldigte sich wegen Nichtzahlung der
Lohnforderung damit, daß sie —• die Beklagte —

von den meisten Damen für gelieferte Schneideret
sehr häufig recht unregelmäßige Zahlung erhielt,
und daher öfter in die Verlegenheit geraten sei, den
Lohn an die Arbeiterinnen nicht prompt zahlen zu
können. Das sei überhaupt ein großer Übelstand,
unter dem die Damenschneiderrnnen zu leiden
hätten. Die Beklagte wurde zur Zahlung nach
dem Klageanträge verurteilt. Den Vorsitz in der
Sitzung führte Bürgermeister Wolfs.

2S«s Aöslf JtHUwanfei*

dvinnmttt$ett.
Der bekannte Dichter und langjährige Burg¬

theaterdirektor Adolf Wilbrandt veröffentlicht soeben
bei Cotta einen Band „Erinnerungen“, in dem er
in bunter Reihe von seinen Erlebnissen am Burg-
theater, von seinen sonstigen Wiener Eindrücken,
von seiner Freundschaft mit Lenbach, seinem Ver¬
kehr mit dem Reichskanzler Grafen Bülow, bei dessen
Gemahlin er schon in ihrem Wiener Salon ein
häufiger Gast war, und einem Besuch! bei Bismarck
in Friedrichsruh plaudert. Eine Fülle von inter¬
essanten Zügen und reizenden Geschichten wird da
vor uns ausgebreitet. So erzählt Wilbrandt von

Sonnenthals Schwäche, die in einem leicht erregten
Lachreiz bestand und zu seinem heiligen Ernst
drollig kontrastierte. Es konnte ihm passieren, daß
er durch ixgend eine Zufälligkeit zum Lachen ver¬
anlaßt wurde und nun ein komischer Kampf in
seinem Mienenspiel begann, indem verräterische
Linien um den Mund aufzuckten und er nur müh¬
sam einen ernsten Ausdruck behaupten konnte. Dia
anderen Schauspieler nutzten diese kleine Schwäche
erbarmungslos aus und Zerline Gabillon hatte sich
in Wilbrandts „Malern“ den Scherz zurecht ge¬
macht, an einer Stelle, wo sie eine Stadt zu nennen

hatte, stets den Namen zu verändern. Bevor sie
den Namen aussprach, machte sie eine Pause, und
die Erwartung war so spannend, die Art, mit der
sie dann die Stadt nannte, so drollig, daß Sonnen¬
thal immer nur mühsam den Lachkitzel verbergen
konnte. Ein merkwürdiges Widerspiel boten die
beiden einander ablösenden -Direktoren der Burg,
Laube und Dingelstedt. Laube sah nur auf die
feine Abtönung des Ensemblespiels, auf die
Wirkungen des Wortes. Ihm war es gleich, wenn
bei einer Gebirgsszenerie die Kulissen eine mit
Urnen verzierte Parkmauer vorstellten. Dingelstedt
legte dagegen auf ein dekoratives Bühnenbild den
allerhöchsten Wert. An einer Szenerie, die ein
Schlachtfeld darstellte und auf der ein ganzes Häuf¬
lein Gefallener lag, mißfiel Dingelstedt aus der
Probe eine dekorative Einzelheit und mit majestä¬
tscher Rühe ging er an die Umgestaltung des Bildes.

f. Der kommandierende General des 2. Armee¬
korps, Exzellenz von Langendeck, traf gestern
nachmittag von Stettin aus hier ein und nahm
im Hotel Adler Wohnung. Aus Anlaß des Besuchs
haben die militärischen Gebäude Flaggenschmuck an¬

gelegt. Heute früh 5 Uhr rückte das 14. Infan¬
terieregiment zur Besichtigung durch den Korps¬
kommandeur nach dem Jagdschützer Exerzierplatz
aus und morgen findet die Besichtigung des 34.
Füsilierregiments statt. Heute nachmittag wohnt
der kommandierende General den Turn- und Rad¬
fahrübungen der Offiziere des 14. Infanterieregi¬
ments und morgen nachmittag den gleichen Übun¬
gen der Offiziere des 34. Füsilierregiments bei.
Am Sonnabend besichtigt der Korpskommandeur
die Turn- und Radfahrübungen der vereinigten
Unteroffiziere der zwei genannten Regimenter. —

Von der Abhaltung eines großen Zapfenstreiches
am Abend des Ankunftstages hat Herr von

Langenbeck Abstand genommen aus Rücksicht dar¬
auf, daß die Regimentskapelle der 34er durch die
Mitwirkung bei der Oper im Stadttheater in An¬
spruch genommen ist.

* Stadttheater. Als letzte Opernvorstellung
zu kleinen Preisen geht morgen (Freitag) Mozarts
unvergängliches Meisterwerk „Die Zauber¬
flöte“ mit den Damen Sellin, Agloda, Droste,
Halborgh und von Bibow und den Herren Hacker,
Kronen, Bassin, Toller und Werner in den Haupt¬
partien in Szene. Die am Sonnabend stattfindende
Aufführung von Richard Wagners „T a nu¬

tz ä u f e r“ wird zu ermäßigten Preisen
gegeben; es ist zu erwarten, daß sich für diese Vor¬
stellung reges Interesse kundgiebt.

f. Besitzveränderung. Im gestrigen Subhasta-
tionstermin wurde das ländliche Grundstück in
Jasiniec (Parzelle Woytostwo) für das Meistgebot
von 6500 Mark von dem Kaufmann Alexander hier
erworben.

f. Das Fest der silbernen Hochzeit begeht heute
der Gerichtsvollzieher Gustav Schrödter hier mit
seiner Gattin.

f. Ein kleiner Gardinenbrand entstand heute
früh in dem Hause Brückenstratze 5 in einer Wohn¬
ung des dritten Stocks. Die alarmierte Feuerwehr
trat nicht mehr in Tätigkeit, da das Feuer in¬
zwischen von den Bewohnern gelöscht worden war.

* Der christliche Bauhandwerkerverband
Deutschlands (Ortsgruppe Bromberg) tagte
gestern bei Bartz. Arbeitersekretär Krug sprach über
die deutsche staatstreue Gewerkschaftsbewegung,
worauf sich neue Mitglieder dem Verbände an¬

schlossen. Die Zusammenkünfte finden jeden Mon¬
tag abend in dem Lokal um 7 Uhr statt.

): ( Erledigte Stellen für Militäranwärter.
Kaiserliche Oberpostdirektion Bromberg, Post¬
schaffner oder Briefträger, Dienstort wird bei der
Einberufung bestimmt, sechs Monate Probe, Ge¬
halt 900—1500 Mark und Wohnungsgeldzuschuß.
Gemeindevorstand Schwedenhöhe, Nachtwächter
und Totengräber, Gehalt ca. 600 Mark. Amts¬
gericht Filehne, Kanzleigehilfe, Schreiblohn 5—10
Pf. für die Seite.

* Fernsprechverkehr. Bromberg wird von

jetzt ab zum Sprechverkehr mit Hildesheim wäh¬
rend der festgesetzten Dienststunden, an Werktagen
jedoch mit Ausschluß der Stunden von 9 bis 12
vormittags und 3 bis 7 nachmittags, zugelassen.
Die einfache Gesprächsgebühr beträgt 1,60 Mark.

M Einen Frühausflug unternimmt am kom¬
menden Sonntag, 21. d. Mts., der Gesangverein
„Gutenberg“ nach der Vlumenschleuse. Der
Beginn der Gesänge ist auf 7 Uhr festgesetzt.

f Naturheilverein. Gestern abend fand im
Erholungsheim Claußborn-Schwedenhöhe \ eine

Das dauerte aber recht lange, und als endlich der
Direktor ein Wort zu den Toten hinwarf,'die Herr-
schäften langweilten sich wohl bereits, rief Bau¬
meister schlagfertig: „Wir stinken schon!“ Bern¬
hard Baumeister, der große greise Schauspieler, der
noch heute lebt, war ein berühmter „'Schwimmer“,
d. h. er war stets vom Souffleur abhängig und
wagte sich nur mit seiner Hilfe in die weite Flut
der langen Reden und der großen Rollen, deshalb
verehrten Hm die Kollegen beiderlei Geschlechts zu
seinem fünfundzwanzigjährigen Burgtheater¬
jubiläum eine von den Damen reich verzierte —

Schwimmhose.
‘

Ein anderer gefeierter „Schwimmer“ war der
unvergessene Theodor Döring vom Berliner Schau¬
spielhause. Einst betrat er als Kottwitz im „Prin¬
zen von Homburg“ die Bühne ohne eine Ahnung
von dem, was er zu sagen habe, sich allein auf den
guten Freund im Kasten verlassend. Nun ruft Kott¬
witz aber seine ersten Worte „Wer hilft vom Pferde
mir?“ hinter der Szene. Der Souffleur zuckt die
Achseln, schneidet Grimassen und wiederholt die
Worte, bis endlich Döring in seiner Verzweiflung
aus offener Bühne ruft: „Wer hilft vom Pferde
mir?“ Ein solcher „Schwimmer“ war auch der
eigentliche Recke und Kraftmensch des Burgtheaters,
der „Seekönig“ Ludwig Gabillon. Er hatte ein
vortreffliches Gedächtnis für den Aufbau und die
Szenenfolgen des Stückes, nur seine Rolle konnte
er sich nicht merken! Er hatte sich für die Sommer¬
monate am Gundelfee angesiedelt und als leiden¬
schaftlicher Freund des feuchten Elements baute er

sich eine Hütte ganz nah am See, in der er ar¬

beitete, kochte, zechte und schlief. Man erzählte sich,
daß Meister Ludwig bei einer plötzlich eingetretenen
Überschwemmung einst erwachte und noch schlaf¬
trunken feine Stiefel vor sich schwimmen sah. All¬
mählich entdeckte er, daß fein Bett unter Wasser
stand, und nur das Boot einiger Freunde rettete
ihn noch zu rechter Zeit aus seiner nassen Lage.

Von den alten Mitgliedern der Burg war
Amalie Hainzinger die ehrwürdigste und älteste;
eine Natur, die nur in der Luft der Kulissen sich
wohlfühlte und für nichts anderes Sinn hatte als
für ihre Rollen, die bei dem Tode Napoleons III.

Sitzung des Naturheilvereins statt. Es wurden
an einer Puppe die gebräuchlichsten und doch mcht
allgemein bekanntenAnwendungsformen der Natur-

heilmethode, bestehend in Umschlägen, Packungen
und Bettdampfbädern in anschaulicher Weise vorge¬
führt und erklärende Erläuterungen dazu gegeben.
Es waren die Anwendungsformen, die jede Mutter
ohne Gefahr an ihren Kindern vornehmen kann,
und es wurde von der Vortragenden auch auf die

schädlichen Folgen hingewiesen, die bei anderen An¬

wendungsformen, von Laien ausgeführt, unver¬

meidlich sind und wodurch das Naturheilverfahren
oft in Mißkredit gerät. An den Vortrag schloß sich
eine Diskussion.

* Evangelischer Bund. Wir verweisen auch an

dieser Stelle auf die für Sonnabend, 20. d. M.,
abends 8 Uhr bei Bartz anberaumte Versammlung
des Evangelischen Bundes. Der Redner, Ober-
pfarrer Dr. Költzsch aus Chemnitz, gehört zu den

Führern des Evangelischen Bundes und ist ein
Meister des Wortes. Das Thema: „Der Toleranz-
antrag“ ist hier noch nie behandelt und dürfte
wichtig genug fein, um die Aufmerksamkeit auch
weiterer Kreise auf sich zu ziehen.

§ Rakel, 17. Mai. (B ä ck er i n n u n g). Zu
der heutigen Sitzung der Bäckerinnung, die von dem

Obermeister Carl Wersche geleitet, wurden, nachdem
ein Lehrling freigesprochen war, 4 Lehrlinge einge¬
schrieben. Sodann erstattete Kassierer Vorrath den

Kassenbericht, wonach 173,39 Mt. auf neue Rech¬
nung als Überschuß vorgetragen wurden. Bei Ge¬
schäftlichem wurde beschlossen, daß jeder Jnnungs-
meifter ben vorschriftsmäßigen Kalender führen
solle, auch ging der Antrag durch, daß, falls ein

Mitglied in einer Sitzung ohne genügende Entschul¬
digung fehle, es in Strafe genommen werden solle.
Zum Schlüsse wurde der Festausschuß ersucht, alles
vorzubereiten, um das hier stattfindende Verbands¬
fest im Juli er. würdig zu feiern.

H. Schotten, 17. Mai. (F a h r p l a n f a ch e.)
Nachdem der Fahrplanentwurf für die Neubau¬
strecke Posen-Janowi^ vorliegt, hat eine gestern
abgehaltene zahlreich besuchte Jnteressentenver-
sammlung Stellu-tz Lierzu genommen und wird
folgende Änderungen in Vorschlag bringen: Zug
689 ab Posen statt 10.15 abends 11.15 abends, da¬
mit der Besuch des Theaters und der Akademie er¬

möglicht wird. Zug 583 ab Posen um 6.30 statt
um 7.30 früh, damit die Postsachen hier in

Schotten,-an welchen auch der Landbestellbezirk
interessiert ist, rechtzeitig zur Ausgabe gelangen.
Zug 584 soll nach dem Entwurf ab Schokken 8.19
früh abgehen. Es wird hierdurch der Besuch der
Wochenmärkte in Posen durch Viehhändler, Ge¬
werbetreibende und Landwirte unmöglich gemacht,
es wurde deshalb in Vorschlag gebracht, diesen Zug
schon um 5.30 früh abgehen zu lassen. Hoffentlich
trägt die Bahnverwaltung diesen Wünschen Rech¬
nung.

P Wongrowitz, 17. Mai. (AltesMassen-
gra b.) Beim Ausschachten der Fundamente zu
einem Gasthausbau auf dem Grundstück des Herrn
Maurermeister Gelhar, Margoninerftraße, stieß
man 1—2 Meter tief auf ein Massengrab, aus dem
nicht weniger als 23 Schädel und Skelette aufge¬
sammelt wurden. Nach der Lage der Skelette
müssen die Leichen kreuz und quer gebettet gewesen
sein. Die meisten Schädel lagen mit der Gesichts¬
seite nach unten. Waffen usw. wurden nicht vorge¬
funden.

H. Schönlanke, 17. Mai. (Sanitäts-
üb u n g. V e r ein s g r ü n d u n g.) Anläßlich
der heute abgehaltenen Übung der freiwilligen Sa¬
nitätskolonnen waren im Ganzen ca. 150 auswär¬
tige Kameraden aus den Vereinen Schneidemühl,
Czarnikau, Filehne, Kolmar i. P. und Birnbaum

in Chiselhurst weltunkundig fragte: „Wie kommt
er denn nach Chiselhurst? Warum bleibt er nit in
sein' Land?“ und die die Theaterdekorationen jeder
Naturschönheit vorzog. Sie erzählte köstliche Ge¬
schichten und Schnurren, so z. B. ein Zwiegespräch
von Marktweibern über den Apollo oben auf dem
königlichen Schauspielhause. Die eine fragt, was
das denn fei: „Det is der olle Jffland,“ belehrte
sie die andere, „der hier früher Theaterdirektor
jewesen is von det Schauspielhaus.“ Und da die
erste sich wundert, daß er da oben „so in ’t bloße
Hemde“ steht, belehrt die andere sie weiter: „Ach,
Kulleken, da müßten Se de Komödianten kennen:
det schämt sich nich und det jrämt sich nich!“

Auch von dem großen Maler Hans Makart
weiß Wilbrandt Interessantes zu erzählen. Der
kleine Mann, in dem eine Leidenschaft des Malens
und Dekorterens lebte, eine Sehnsucht nach großen
Flächen und gewaltigen Aufträgen, redete fast gar
nichts, so daß Josefine Gallmeyer, die einst in einer
Gesellschaft neben ihm faß und lange kein Wort
von ihm hörte, endlich sagte: „Aber lieber Herr von
Makart, jetzt reden wir amal von was anderm“;
schreiben freilich mochte Makart noch weniger, das
besorgte immer einer seiner Verehrer für ihn, dem
Wilbrandt den Namen Meyer gibt. Einst kommt
der Maler unangemeldet zu seinem Freunde Len¬
bach auf Besuch, und als ihm dieser Vorwürfe
macht, warum er sich nicht angemeldet, ruft er ganz
empört und entrüstet aus: „Ah, das hat der Meyer
wieder vergessen!“ Innig befreundet war Wil¬
brandt mit Lenbach, von dessen naturfroher Ur¬
wüchsigkeit und liebenswürdigen Kunst des „Men¬
schenfanges“ er Wunderdinge erzählt. Er hatte
kein Sprachtalent; in Italien soll er wochenlang
von Reis und Rindfleisch gelebt haben, bis er

schließlich das erlösende Wort „anche“ (auch) lernte,
das er nun sagte, wenn ein anderer sich etwas be¬
stellte, wobei er mit dem Finger auf die Speisen
zeigte. Auch englisch und französisch konnte er nicht
und doch ist er zu vielen Ausländern in enge Be¬
ziehungen getreten: fein Verlangen nach dem In¬
nersten der anderen Menschen, feine eindrucksvolle
Persönlichkeit, die er offen erschloß, fesselte alle
an ihn.

.*£117.
erschienen. Nach einer Sitzung der Ärzte und
Führer in der Bahnhofswirtschaft fand mittags ein
Festessen im gleichen Lokale statt, an welchem ca.
100 Personen teilnahmen. Hierauf begann der
Festzug durch die Stadt und darauf die Sanitäts¬
übung am Schützeyhaufe. Medizinalrat Dr. Bor-
chardt aus Posen war als Vertreter der Regierung
erschienen. — Die Gründung eines alle gewerb¬
lichen Kreise umfassenden Vereins steht hier bevor.
Eine diesbezügliche Besprechung soll demnächst
stattfinden: an dieser wird auch Handelskammer-
syndikus Dr. Kandt-Bromberg teilnehmen.

K Gnesen, 17. Mai. (Beamtenbau¬
verein. Luxuspferdemarkt. Besitz-
w e ch f e I.) Der hiesige Beamtenbauverein ist
seinem Ziele, durch Erbauung von Häusern feinen
Mitgliedern billigere Wohnungen zu verschaffen,
um einen weiteren Schritt näher gerückt, nachdem
die Mittel zum Ankauf von Grund und Boden '

flüssig gemacht worden sind. Der Verein hat be¬
reits zwei Bauplätze zu beiden Seiten der Wresche-
ner Chaussee käuflich erworben. Während früher
beabsichtigt war, Einfamilienhäuser zu erbauen,
deren Nutznießer nach Ablauf einer bestimmten
Reihe von Jahren Eigentümer derselben werden
konnten, beabsichtigt man nun, größere Familien¬
häuser zu erbauen, die im dauernden Besitz des
Vereins verbleiben sollen und so das Unternehmen
dem Verein dauernd nutzbar zu machen. Mit dem
Bau von Häusern soll baldigst begonnen werden.
— Das Komitee für die Gnesener Pferdelotterie ist
in den Besitz eines eigenen Platzes zur Abhaltung!
von Luxuspferdemärkten durch Ankauf eines
Platzes vom Besitzer Kostenski gelangt, für den
9000 Mark gezahlt worden sind. Der Platz liegt
zwischen der Wreschener und Witkowoer Chaussee
und eignet sich vorzüglich für den genannten Zweck.
Der Luxuspferdemarkt findet dieses Jahr früher
statt, nämlich bereits im August. — Das Haus¬
grundstück des auf so tragische Weise aus dem Leben
geschiedenen Getreidegroßhändlers Rogosinski er¬
warb für 70 000 Mark Kantinenpächter Plötz hier-
felbst.

+ Konitz, 17. Mai. (M a u r er st r e i k.)
Nachdem in der gestrigen Sitzung des Arbeitgeber¬
verbandes die Erhöhung des Stundenlohnes um
5 Pfennige abgelehnt worden ist, sind heute sämt¬
liche hiesigen Maurer in den Ausstand getreten.
Streikposten halten fremden Zuzug fern. Am
empfindlichsten werden die Unternehmer staat¬
licher Bauten und der Beamten-Wohngebäude be¬
troffen, die vertragsmäßige Pflichten betreffs
Fertigstellung bei Konventionalstrafe übernommen
haben.

Aus Ostpreußen, 17. Mai. (Die Land¬
bank) in Berlin erwarb in der Zwangsver¬
steigerung das im Kreise Pr.-Eylau belegene
Rittergut Ernsthof mit Vorwerk Romlau in einer
Größe von etwa 2340 Morgen. Das Gut liegt
ca. 15 Kilometer von der Stadt Königsberg ent¬
fernt.

Gerichtssaal.
Berlin, 17. Mai. Ein gewerbsmäßiger Bauern¬

fänger wurde heute der 7. Strafkammer des Ber¬
liner Landgerichts I in der Person des vielfach vor¬
bestraften Kellners Hermann Schröder vorgeführt.
Der unter Anklage des Betruges und Diebstahls
stehende S. hielt sich mit einem unter dem Spitz¬
namen „Hamburgerkarl“ in Verbrecher¬
kreisen bekannten zweiten Bauernfänger am 21.
Februar Z>. I. in dem Wartesaal vierter Klasse des
Lehrter Bahnhofs auf. Beide warteten geduldig,
bis ein „Gimpel“ auf den Leim ging. Nach einiger
Zeit gelang es den beiden Gaunern, mit dem
Matrosen Fiedermann, der nach Königsberg fahren
wollte, ein Gespräch anzuknüpfen. Der Angeklagte
spielte sich als reicher Mann auf; „zufällig“ ließ
er seine Brieftasche fallen, sodaß man die darin ent¬
haltenen Hundertmarkscheine sehen mußte, bi? natür¬
lich nur sogenannte „Blüten“ waren. Als dem
Matrosen von den beiden angeboten wurde, ihm
Berlin ordentlich zu zeigen, nahm er keinen Anstoß,
mit den „reichen“ Leuten mitzugehen, von denen
er noch Vorteile zu erlangen hoffte. In einer echten
Kaschemme in der Lebuser Straße gesellte sich noch
ein Tischgenosse zu ihnen, ein Komplize der Leiden
Gauner, und bald war ein kleines Jeuchen in¬
szeniert. Während der Matrose anfänglich Glück
Leim „Kümmelblättchen“ hatte, verlor er, als ihn
die Spielwut erfaßt hatte, nach und nach immer
mehr. Schließlich hatten ihm die drei Bauern¬
fängern das gesamte Reisegeld im Betrage von
über hundert Mark abgenommen. — Einige Zeit
später trafen sie einen schwäbischen Uhrenhändler
Stockinger auf der Straße. Auch dieser wurde
in das Lokal geschleppt, ließ sich aber auf ein Spiel
nicht ein. Der Angeklagte versuchte ihn durch eine
Lockspeise zu ködern. Er setzte für Stockinger den
Betrag von dreißig Mark und ließ ihn zunächst ge¬
winnen. Als der Gewinner diesen Betrag ein¬
steckte, aber nicht weiter spielen wollte, kam es zu
einem Wortwechsel, bei welchem der Angeklagte
plötzlich mit dem Koffer des St. spurlos verschwand.
Der Staatsanwalt beantragte mit Rücksicht darauf,
daß der Angeklagte zu der gemeingefährlich!en Ver-
brecherspzies der gewerbsmäßigen Bauernfänger
gehöre, eine Zuchthausstrafe von 2 Jahren. Der
Gerichtshof erkannte auf 1 Jahr 6 Monate
Gefängnis und 3 Jahre Ehrverlust.



(Nachdruck verboten.) |
Geschriebene Schatze.

Erfahrungen beim Autographensammeln.
Von Heinz Volkmann.

Aus Versteigerungen, die hin und wieder statt¬
finden, dringt in die Öffentlichkeit Kunde von oft¬
mals ganz beträchtlichen Summen, die für hand¬
schriftliche Aufzeichnungen berühmter Leute ge¬

zahlt werden. Wenn es sich um, Manuskripte von

Werken auf irgend einem literarischen oder wissen¬
schaftlichen Gebiet, um Kompositionen von unseren
Heroen der Tonkunst handelt, ja selbst um Briefe,
die Einblick gestatten in ihre eigene Wesenheit oder
die von Zeitgenossen, so läßt sich solcher Wettbe¬
werb, zum Ausdruck gebracht durch Klingende
Münze, meistens durchaus verstehen und darum
auch billigen. Denn all jene Autographen sind mehr
oder weniger geschriebene Schätze, und es spricht
nur für den Bildungsgrad einer Nation oder Ge¬

neration, wenn sie geradezu darauf erpicht ist,
dauernd in den Besitz der betreffenden Dokumente
zu gelangen. Und weshalb nicht mit Gold auf¬
wiegen, was doch durch eigenen inneren Wert viel

höher steht als dies Edelmetall?
Die Urniederschristen der Meisterwerke eines

Shakespeare oder Goethe würden, wofern sie durch
einen unberechenbaren Zufall jemals Gegenstand
öffentlicher Versteigerung wären, die gesamte ge¬
bildete Menschheit zum Mitbieten anschüren. Ähn¬
liches gilt von den Partituren einer Sinfonie
Beethovens oder einer Oper Mozarts, Webers oder
Richard Wagners. Ja, sogar ein knapper Brief
kann hohe Preise erzielen, wie kürzlich jener so
rührende, den die Königin Luise in den Tagen des

Unglücks an ihre Freundin, die Großfürstin Kon¬
stantin von Rußland, schrieb, und wo die Stelle
vorkommt: „Wie gern schenkte ich Euch, Ihr Guten,
alles was mir lieb und teuer ist, wenn ich wüßte,
daß es Euch eine Minute Freude machen könnte.
Auch wirst Du hier im Briefe zwei Immortellen
finden, eine für Dich, die andere für Deinen
Bruder.“

Unangenehm freilich wirkt oftmals das Ge¬
baren jener, die das Sammeln von Autographen
nur als bloßen Sport betreiben und keine Mittel
und Wege von der Hand weisen, vermittelst deren

sie sich in den Besitz jener zu setzen vermögen. Be¬
rühmte Zeitgenossen wissen ein Lied zu singen von
den Listen und Nachstellungen, mit denen sie ver¬

folgt werden, damit man auch nur einer Zeile, ge- «

schrieben von ihrer Hand, ja selbst des bloßen !
Namenszuges habhaft werde. Der verstorbene
Komponist Johannes Brahms wurde von solchen
Autographenjägern wie ein Wild gehetzt und ver¬

folgt. Einem Freunde gegenüber beklagte er sich
einmal auf das Bitterste darüber. „Es ist un¬

glaublich,“ sagte er, „welche Schlingen diese Leute
einem stellen! Erhalte ich da neulich von einer
Firma aus Wiesbaden ein Avis des Inhalts, daß
meine Bestellung von zehn Rapieren pünktlich aus¬

geführt worden sei. Man kalkulierte offenbar auf
meine Einfalt, das heißt auf eine schriftliche Rich¬
tigstellung. Aber,“ fügte er schalkhaft lächelnd
hinzu, „auf den Leim bin ich natürlich nicht ge¬
gangen!“

So pfiffig war Meyerbeer nicht, der zwar der
geschworenste Feind der landläufigen Autographen-
jäger sein wollte, sich jedoch nichtsdestoweniger bei
richtig angewandter List oftmals die wertvollsten
geschriebenen Schätze aus der Feder locken ließ.
Einst kam eine Dame der großen Gesellschaft zum
Maestro und bat ihn inständigst um ein paar
Zeilen mit seiner Unterschrift. Er schlug es rund¬
weg ab. Der befreundete Redakteur einer Pariser
Tageszeitung, dem sie ihre Not klagte, wußte jedoch
sofort Rat.

„Gewiß, Sie sollen erlangen, wonach Ihr
Herz so voll Sehnsucht lechzt!“

„Aber wann?“ warf sie zweifelnd ein.
„Übermorgen! Lassen Sie mich nur machen!“

lNachdruck verboten.)
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IX.
Der Tod des Kommerzienrates, der am

frühen Morgen unter den Arbeitern seiner Fabrik
bekannt wurde, rief einen ungeheuren Schrecken
unter ihneu hervor. Betroffen oSfet leise mitein¬
ander flüsternd standen alle in größeren oder
kleineren Gruppen in und vor der Fabrik umher.
Niemand dachte cm Arbeit, und aller Blicke, selbst
die der Unzufriedenen, drückten tiefte Trauer aus.

„Na ja,“ sagte nun der alte Grönert, „nun
steht Ihr da und laßt das Maul hängen, das Ihr
gestern nicht groß genug über lauter ungerecht¬
fertigte Dinge aufreißen konntet, um mit Euren
Dummheiten dem alten Herrn noch> die letzten
Lebenstage zu verbittern. Ist Euch schon recht,
daß er nun tot ist, werdet vielleicht noch Gott den
Herrn erkennen lernen und manchmal an die gute,
alte Zeit noch zurückdenken!“

Des alten Werkmeisters Worte machten Heute
entschieden einen weit tieferen Eindruck auf alle,
als gestern. Jeder der gestern noch Unzufriedenen
empfand etwas wie Schuld an des Kommerzien¬
rates Tode, die er von sich auf einen anderen abzu¬
wälzen suchte. Das stets fürsorgende, milde, ja
freigebige Walten des alten Herrn stand plötzlich
hell vor aller Augen, so daß sich die Arbeiter
schließlich mit einer Art Erbitterüng gegen Karl
Danko wendeten, der abseits an einem Pfeiler lehnte
und ingrimmig vor sich hinstarrte.

„Ja, der hat an allem schuld!“ sagte man

schließlich ganz laut, „der hat so lange geredet und
gehetzt, bis man auf ihn gehört hat, ob man wollte
oder nicht!“

„Schafsköpfe seid Ihr!“ entgegnete Danko ver¬
ächtlich, „die Ihr nicht wißt, was Ihr wollt! Jetzt,
nun er tot ist, singt Ihr ihm wie die alten Weiber
ein Klagelied nach, obgleich er selber gestern noch
anerkannt hat, daß Eure Anforderungen gerecht

Tags darauf war in der bewußten Zeitung
ein größerer Artikel über die „Hugenotten“ zu
lesen, als deren Komponist stets Halevy genannt
wurde.

Noch bevor der Tag zur Neige ging, traf ein
etliche Seiten langer Brief Meyerbeers ein, worin
sich dieser bitter darüber beschwerte, daß man ihn
um sein Autorrecht bringe und entschieden Richtig¬
stellung der Tatsachen verlangte. Diese ward ihm
selbstverständlich zu teil — aber die Bittstellerin
war damit in den Besitz des so heiß begehrten
Autogramms gelangt.

Anderseits gibt es auch Fälle, wo solche willig
gewährt wurden — es kommt eben immer auf die
Person an, von der der Wunsch nach einer Wid¬
mung, nach einem Namenszug ausgeht, oder der
Zweck, der jenen diktierte. So besitzt Adeline
Patti einen Fächer, der aus länglichen, in Gold
gefaßten Pergamentblättern besteht, deren jedes
das Autogramm eines Herrschers oder einer
Herrscherin auf den Thronen Europas enthält.
Deutschlands greiser Heldenkaiser Wilhelm schrieb:
„Der Nachtigall aller Zeiten“; daneben Zar
Alexander der Zweite von Rußland: „Nichts
bringt so Frieden wie Dein Gesang“; die Königin-
Regentin von Spanien: „Der Spanierin von

ihrer Königin, die stolz ist, sie zu ihren Unter¬
tanen zu zählen (Adeline Patti wurde im Jahre
1843 zu Madrid geboren, freilich von Eltern, die
Vollblutitaliener waren); Königin Viktoria von

England: „Wenn König Lear wahr sagt, daß.
eine süße Stimme die kostbarste Gabe sei, die
einer Frau verliehen werden könne, dann sind Siö,
meine liebe Adeline, die reichste aller Frauen“;
die inzwischen bereits verstorbene Königin von

Belgien steuerte mit eigener Hand die ganze erste
Zeile bei von „II baccio“, während sich Kaiser
Franz Josef wie seine verewigte Gemahlin damit
begnügten, ihren Namen auf das Pergament zu
bringen. Sehr galant verewigte sich schließlich
noch der alte Thiers, der damals Präsident der
französischen Republik war, denn er widmete der
großen Diva die schmeichelhaften Worte: „Königin
des Gesanges, laß mich Deine zarte Hand er-

furchtsvoll an meine Lippen drücken.“

Welch' hoher Wert in diesem Fächer steckt,
braucht wohl kaum des Näheren auseinander ge¬
setzt zu werden. Wenn er dereinst einmal feil
stehen sollte, wird man bestimmt Gebot aus Ge¬
bot machen, um ihn ja erstehen zu können. Denn
die Schriftzüge der Throngeborenen finden immer
Abnehmer, und der Autographensammelsport be¬
sitzt vor allem Anhänger, die volle Taschen haben
und deshalb mit dem Preise nicht zu geizen
brauchen.

Was man für so einen geschriebenen Schatz
bezahlt bekommt, wenn man ihn losschlägt, hat ein
kleiner Pfiffikus, der selber aus hochfürstlichem
Geblüt entsprossen, haarscharf aus der Praxis
bewiesen. Der Enkelsohn der Königin Viktoria
von England aus der Ehe der Prinzessin Beatrice
mit dem Prinzen von Battenberg hatte einmal sein
Taschengeld schneller verbraucht, als ihm und
seinen Eltern erwünscht war. Da die Ebbe nun¬

mehr in seiner Kasse sehr groß war, wandte er sich
mit der Bitte um einen Zuschuß an seine Mutter,
und als diese davon nichts wissen wollte, an die
Großmutter. Diese jedoch, der bekanntlich jede
und selbst die winzigste Geldvergeudung bis in die
Seele verhaßt und die wahrscheinlich bereits zuvor
auf dies bevorstehende Ereignis vorbereitet worden
war, schickte jetzt anstatt des so sehnlichst erwarteten
Geld- oder Goldstücks einen Brief, der ebenso ein¬
dringlich wie ausführlich Ermahnungen zur Spar¬
samkeit enthielt. Was tut der elfjährige Knirps?
Er nimmt gleichfalls Papier und Feder zur Hand
und schreibt: „Liebste Großmama! Ich habe
Deinen Brief erhalten und hoffe, daß Du nicht
glaubst, ich sei deshalb unglücklich, weil Du mir kein
Geld geschickt! Es war sehr nett, daß Du mir einen
so guten Rat gabst! Deinen Brief habe ich näm¬
lich für 4 Lstr. 10 Sh. verkauft, so daß ich dadurch

I sind und Euch Lohnerhöhung durch mich zusichern
ließ. Wird jetzt aber wohl nichts daraus werden,
wie ich den Jungen kenne.“

„Wird er hoffentlich verstehen, Dir das Maul
zu stopfen,“ sagte Grönert, „und wenn er gescheit ist,
entläßt er Dich lieber heute wie morgen!“

Mt einem Wutschrei wollte sich Danko auf
den Sprecher stürzen; doch man trat dazwischen,
und da «er sah, daß die Meinung aller sich gegen ihn
wandte, ging er grollend davon. In der Gemüts-

i Verfassung, in der er sich augenblicklich befand, war
- ihm auch am wohlften allein; denn der Tod des

Kommerzienrates, an den zu glauben er sich, gestern
noch immer gesträubt hatte, war zum Vernichter
aller seiner Hoffnungen geworden, und überall, wo¬

hin er jetzt blickhe, sah er nur Enttäuschung, Ärger
und Mühsal. Daß die Arbeiter ihn plötzlich jetzt
mit scheelen Blicken ansahen und wünschten, auf ihn
nicht gehört zu haben, war noch das Wenigste;
aber daß er sich nun sagen mußte, durch die ver¬
nichtete Hoffnung, irgend eine bedeutende Summe
von dem Kommerzienrat zu verlangen, auch jede
Aussicht verloren zu haben, sich Bettys Gunst zu ge¬
winnen, das wurmte ihn unsagbar. Ja, sicher,
weniger denn je würde sie jetzt geneigt sein, seinen
Liebesbewerbungen Gehör zu schenken und mit ihm
zu kommen, und fortgehen ohne sie konnte er eben
so wenig, wie er hier würde bleiben können. Denn
?er kannte den Jungen, der ihm schon vor Jahren
nicht hold gewesen war und dem man jetzt von
allen Seiten alles Mögliche über ihn zutragen
würde, so daß er ihn natürlich, wie der Grönert
gesagt, lieber heute wie morgen zum Teufel jagte.

Unter diesen Gedanken hatte «Hanko sich dem
Hause genähert, und da die Tür zur großen Halle,
in der man schon Anstalten zur Aufbahrung der
Leiche getroffen, offen stand, trat er ein. Sein
Auge leuchtete auf, als er Betty gewährte, die, ohne
eine Spur von Trauer, aber auch ohne eine Spur
von Ermüdung in ihrem Gesicht, mit Minden von

Kränzen beschäftigt war. Mit einem heißen Blick
umfingen seine Augen ihre zierliche Gestalt, und
indem er hastig aus sie zutrat, sagte er: „Ach, Betty,
ich kann's noch immer nicht fassen, daß es so hat
kommen müssen, daß er nun tot 'ist und ich verspielt
habe und ruhig werde zusehen müssen, daß der
andere alles einsteckt und ich nichts bekomme!“

aus jeder Verlegenheit gekommen bin. Dein
Alexander.“

Eine ganz besondere Freude am Besitz der von

berühmten Leuten herrührenden Autographen
scheint dem anglo-amerikanischen Stamme eigen zu
sein. Wenigstens hört man ununterbrochen von

allerhand Listen und Kunststücken, die zu diesem
Zwecke von John Bull und Bruder Jonathan in
Szene gesetzt werden. Anderseits wissen aber auch
die Schriftsteller, Gelehrten und Diplomaten
grade dieser Nationen vorzüglich, sich der Zudring?
lichkeit selbst der schlauesten Autographenjäger zu
erwehren. So sendet der berühmte englische ame¬

rikanische. Novellist W. D. Howels sein Autogramm
nur jenen Bittstellern, die nachzuweisen vermögen,
daß sie eins seiner Bücher nicht allein gelesen, son¬
dern auch gekauft haben. Diese Schriftprobe be¬

steht jedoch höchstens aus seinem vollen Namen;
wer ein Sprüchlein oder sonst eine niedergeschrie¬
bene Sentenz des Autors erringen will, der mutz
seinem Gesuch die quittierte Buchhändlerrechnung
über seine sämtlichen Werke beifügen. Etwas zu¬
gänglicher zeigt sich der noch berühmtere Lands¬
mann des vorhin Genannten, der große Humorist
Mark Twain. Seine stereotype Antwort lautet
zwar: „Ich bedauere, Ihrem Wunsche nach einem
Autogramm aus prinzipiellen Gründen nicht ent¬

sprechen zu können.“ Das Ergötzliche dabei besteht
jedoch darin, daß er jedesmql diese Zeilen mit¬
samt der Unterschrift selber auf das Papier wirft.

„Die meisten Bittsteller,“ erzählt tet schmunzelnd,
„gehen auf den Leim; sie werfen das Autogramm,
um das sie gebettelt haben, ärgerlich fort und über¬
schütten mich mit Grobheiten, während ich doch, der
gutmütigste und wenn irgend möglich, gefälligste
Mensch von der Welt bin.“ Eine gewisse Ähnlichkeit
in deinem Verhalten pflegte auch Gladstone bei
gleichen Veranlassungen zu zeigen. Sein größter
Plagegeist war -ein bekannter und sehr vermögender
Industrieller, der Leinenfabrikant Blount, der alles
mögliche tat, um nur ja ein Autogramm des be¬
rühmten Parlamentariers und Staatsmannes auf¬
weisen zu können. Nachdem er sich Jahve lang ver¬

geblich bemüht, ließ sich Gladstone endlich erweichen.
Der Bittsteller erhielt eine Zuschrift folgenden In¬
halts: „Ich, William Gladstone, bezeuge, daß der
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Leinenwarenhändler Thomas Blount in London
der aufdringlichste Mensch von der Welt ist.“ Trotz
des Rüssels, der darin «enthalten ist, war der Em¬
pfänger überglücklich, den sehnlichsten Wunsch seines
Herzens erfüllt zu wissen. Das Schriftstück wurde
hinter Glas und Rahmen gebracht und im Kontor
des Großkaufmannes aufgehängt. Hier konnte es

jedermann sehen, der in den achtziger Jahren des
verflossenen Jahrhunderts Mr. Thomas Blount
seine Aufwartung machte.

Liszt war durch nichts zur Hergäbe eines Auto¬
gramms zu bewegen. Wer ihn in Wut versetzen
wollte, brauchte nur ein diesbezügliches Anliegen
an ihn zu richten. Alexander Dumas Vater verfuhr
ähnlich wie der vorhin erwähnte W. D. Howels.
Als seine „Drei Musketiere“ erschienen, schrieb er

jeder Dame, die den Nachweis erbrachte, daß sie den
Roman gekauft, eigenhändig seinen Namen auf das
Titelblatt. Die Folge war, daß das Werk wie toll
Absatz fand- Leider erwies sich der große Romancier
nicht immer so schlau. Als er sich eines Tages, wie
gewöhnlich, in arger Geldklemme befand, wandte
er sich in einem de- und wehmütigen Briefe an einen
Pariser Geldmann mit der Bitte um ein Darlehn.
Der schlug das Anliegen rundweg ab. Für den
Abend zu einer Gesellschaft geladen, hörte er dann
von Preisen, die für Äutographen berühmter Leute
gezahlt würden. Ein Amerikaner erzählte, er habe
Briefe von Viktor Hugo, Lamartine und Guizot er¬

standen und nannte die Summen, die er dafür ver¬

ausgabt. v

„Was halten Sie von Dumas?“ fragte der
Finanzmann, aufmerksam geworden.

„Ich — ich vevehre ihn und wäre überglück¬
lich, ein Autogramm von seiner Hand zu besitzen!“

„Nun wohl, dieser Brief — wie viel würden
Sie dafür anlegen?“

Betty zuckte, ohne von ihrer Beschäftigung auf¬
zublicken, mit den Schultern, und ohne auf die Er¬
regung ihres Pflegebruders zu achten, sagte sie nur:

?„Ja, und wenn der Herr Doktor erfährt, daß Du
eigentlich den Herrn Kommerzienrat sozusagen tot
geärgert hast, dann —“

„Betty!“ rief Danko leise, drohend näher
tretend, „red' nicht so albern! Du weißt, daß ich
nichts getan habe, und wenn der Ärger, daß ich
das gewollt, worauf ich doch ein Recht habe, seinen
Tod beschleunigt hat, kann ich nichts dafür! Und
für wen wollt' ich's? — doch nur für Dich, Betty,
nur für Dich!“

„Ach, laß mich aus!“ entgegnete diese und
erhob sich, „jeder sorge für sich, jeder hat auch seine
eigenen Fäuste mitbekommen, um sich mit denselben
vorwärts helfen zu können. Ich werde Dich« übrigens
beim Herrn Doktor nicht verhetzen, da kannst Du
sicher sein, Karl, aber gescheiter wär's, Du gingst,
denn mit Dir und dem jungen Herrn wird's doch
nicht gut!“

„Ha — ha — ha,“ lachte Danko, „das könnte
Dir passen, aber ich will nicht, und wenn man mich
zwingen will, dann wird's nicht gut; für Dich nicht
und- auch nicht für ihn!“

Helle Tage mit scharfem Frost hatten das trübe
Wetter abgelöst. Klar schien die Sonne am Be¬
gräbnistage des Kommerzienrats auf die wieder
festgefrorene Erde herab, so klar und golden, daß
sie Ines ordentlich blendete. Das junge Mädchen
stand auf derselben Stelle, von wo sie einst vor
Jahren Wulf Langen „Glück auf und frohes Wieder¬
sehen“ gewünscht hatte, als er an jenem lachenden
Frühlingsmorgen hinaus in die Welt gefahren war,
an den verwitterteil Stamm einer alten Eiche ge¬
lehnt, und wartete hier auf den Leichenzug, der sich
nun bald von der Villa zum stiller:, kleinen Fried¬
hofe dort unten hinabbewegen mußte.

Zwar hatte der Vater ihr angeboten, sie möge
mit ihm nach Villa Langen kommen, um mit ihm
dem Kommerzienrat auf seinem letzten Gange zu
folgen. Aber sie hatte es abgelehnt, wohl sehr zur
Freude von Mutter und Schwester, denn der zu¬
friedne Blick, mit dem die beiden sich bei dieser Ant¬
wort angesehen hatten, war ihr nicht entgangen.
Was Ines abhielt, sich! unter die 'Leidtragenden zu

1 mischen, war der Wunsch, ihr Leid den Blicken

Der Amerikaner wirft einen Blick w das
Papier.

„Fünf Louis!“
„Er gehört Ihnen!“ ruft der schäbigeMillionär

und streicht die ihm aufgezählten hundert Franks
für ein Autogramm lein, worin man ihn blickenden
Herzens um ein Darlehn angegangen. Genau die¬
selbe Summe, um die ihn der Dichter gebeten, der
an diesem Abend nichts zu brechen und zu beißen
hatte.

Und der Fall wiederholt sich, wenn auch in
Variationen, bis auf den heutigen Tag. Wie oft
umrankt der Lorbeer eine Stirn, hinter der die
Sorge um das lieble Brot wohnt! Man geht zwar
Dichter und« Komponisten, Maler und Bildhauer
um Autographen an, allein ihre Schöpfungen kaust
man nicht. Der hirnlosen Prahlhanserei, der eiteln

wenn sie sich
'chaftlich Ansehen

Ruhmredigkeit genügt ja vollau'
mit so wohlfeilem Aufputz gesells
zu geben vermag. Dazu kommt nicht selten die
schlaue Spekulation, daß Autographen doch im
Grundb geschriebene Schätze sind«, die meistens in
«eben dem Grade an Wert zunehmen, je älter sie
werden. Möchten doch lieber diese Autographen¬
jäger die Mahnung beherzigen, die kurz vor seinem
Ableben der wackere Theodor Fontane an sie er¬

gehen ließ:
„Jeden Morgen (auch wohl, daß es zweimal sich

traf)
Fordert ein Gönner ein Autograph.
Ich schreib' auch gleich ohne langes Besinnen,
Denn der Gönner meiste sind Gönnerinnen.
So komme ich im Jahre auf mehrere Hundert —

Von jedem einzelnen ward ich bewundert,
Einige von ganz fanatischem Wesen
Haben „Sämtliches“ gelesen —

Das gibt, rech'n ich zehn Jahre zurück,
Dreitausendsechshundert und fünfzig Stück . . .

Dreitausendsechshundert und fünfzig Bände
Von jedem Roman — wenn's doch so stände!“ —

Krmft und Wissenschaft.
Musikalische Reformen in Venedig. In Italien

beosinnt man sich auch wieder auf die große musi¬
kalische Vergangenheit des Landes zu besinnen. Vor
allem Venedig, das einst die glorreichste Entwicke¬
lung der niederländischenSängerschulen zur höchsten
Blüte in seinen Mauern erlebte und die eigentliche
Geburtsstadt unserer modernen Musik geworden ist,
Venedig, das nun schläft und träumt auf den Trüm¬
mern seiner Vergangenheit, soll aus seinem Schlafe
erweckt werden und wieder eine Rolle im euro¬
päischen Musikleben spielen. Zu diesem Zwecke hat
sich ein Komitee gebildet, das nach den Äußer¬
ungen eines Mitgliedes folgende Ziele verfolgt:
„Eine kritische Veröffentlichung der mu¬
sikalischen Kunst schätze, die noch unge¬
druckt in den Bibliotheken und« Kapellen ruhen; die
Wiederbelebung unserer alten Oper von Monteverde
bis zu Cimarosa; eine Neuerweckung der alten
Kirchenmusik, der Kammermusik und der Sym¬
phoniekonzerte. Welchen Erfolg, so fragen die Mit¬
glieder dieses Komitees, könnte z. B. die getreue
musikalische, poetische und szenische Wiedergabe der
„Olimpiade“ von Pergolese haben, wenn man jene
ganze glänzende und luftige Zeit des achtzehnten
Jahrhunderts wieder heraufbeschwöre und dieses
Milieu in Venedig wieder herstelle? . . . Aber wir
wollen dabei nicht stehen bleiben, denn wir möchten
unsere Aufmerksamkeit auch den Volkskon-
z le r t e n zuwenden, in denen zu niedrigen Preisen
gute Musik zu Gehör gebracht werden soll.“

Gustav Freytag-Denkmal in Wiesbaden. Am
28. Mai findet in Wiesbaden die Enthüllung des
Denkmals für Gustav Freytag statt. Das Denkmal
ist ein Werk von Fritz Schaper und stellt den Dichter
überlebensgroß in weißem Marmor dar. Es dürfte
auf eine zahlreiche Beteiligung, namentlich aus
literarischen Kreisen, zu rechnen sein.

Seidenstoffe
Man verlange Muster. '

von Elten & Haussen, Krefeifi.
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fremder Menschen nicht auszusetzen. 'Es verur¬
sachte ihr datheim schon Qual genug mit den Ihren,
die ihr doch in diesen Tagen mit schonendster Rück¬
sicht begegneten, verkehren zu müssen, und sicher lag
es nur an ihren überreizten Nerven, wenn sie
hinter jedem ihrer teilnehmenden Worte etwas wie
heimliche Freude hervorlugen sah, daß der Stein des
Anstoßes, wie Helene einst den Kommerzienrat ge¬
nannt hatte, nun aus dem Wege geräumt war.

„Ach, ihr war so unsagbar elend zu Mute!
Hätte sie weinen und klagen können, vielleicht wäre
ihr leichter ums Herz geworden; aber sie konnte
nicht, sie konnte auch eigentlich nicht denken, es lag
nur wie ein dumpfer Druck auf ihr, dies Gefühl
daß ihr mit dem plötzlichen Tode ihres alten Freun-

.
des nun auch der eigentliche Inhalt ihres Lebens
genommen sei.

Heute in den «Stunden, bet, man ihn zur Ruhe
betten wollte, hätte sie es nicht daheim aushalten
können, es hatte sie hinaus in Gottes freie 'Natur
getrieben, an einen Platz, an dem niemand sie sehen
und.von dem aus sie ihre Augen doch! auf dem
stillen, ernsten Zuge ruhen lassen konnte, der dem
auf seinem letzten Wege folgte, den sie so innig ver¬
ehrt hatte.

'Ernst und! schwermutsvoll klangen jetzt die
Glockenklänge durch die stille, klare Lust, und Ines'
Hände schlangen sich fester ineinander, als nun der
Trauerkondukt an der Biegung der Straße anlangte.
Während sie sich, wie einer Stütze bedürftig, schwerer
gegen den Baum lehnte und ihr Herz sich im Weh
Zusammenzog, nahm ihr Blick, wunderbar genug,
jede einzige Äußerlichkeit in dem langen Zuge wahr.
Sie sah den mit «Blumen überdeckten Sarg, sah
gleich hinter demselben Wulf Langens hohe Gestalt,
dann einige Herren aus der Umgegend aus D.,
darunter ihren Water, und dann die vielen Arbeiter
der Fabrik, die ihrem alten Herrn nun alle das
Geleit gaben.

Langsam, schattenhaft bewegte sich der Zug an

ihr vorüber, weiter und weiter «bis zu der Gruft,
die dann den stillen Schläfer aufnahm und über die
sich schnell ein frisch aufgeschütteter Wgel wölbte,
auf den man welkende Kränze legte.

(Fortsetzung
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Koste Ghromk.
— Berlin, 17. Mai. Zu einem gefährlichen

Aufruhr kam es am Dienstag abend nach 1Ö Uhr
in der Münzstraße. Dort wurde der Schutzmann
Engel nach dem Schanklokal von Müller, Münz¬
straße 7, gerufen, wo er gegen einen Gast wegen
Hausfriedensbruchs.vorgehen sollte. Der Stören¬
fried, der später als der 30jährige Arbeiter Georg
Zellmer festgestellt wurde, weigerte sich, sowohl sich
zu legitimieren, als auch dem Beamten zur Wache
zu folgen. Er versetzte außerdem dem Schutzmann
einen Stoß gegen die Brust, so daß dieser ihm eine
Handfessel anlegen mußte. Auf der Straße setzte
Zellmer seinen Widerstand fort, so daß sich bald
eine große Menschenmenge bildete, die den Sistier-
ten befreien wollte. Dabei wurde der Beamte
zu B o d e n geworfen. In der höchsten Not
erschien der Schutzmann Reinsch, der sich mit ge¬
zogenem Säbel einen Weg durch die Menge bahnte,
die seiner wiederholten Aufforderung, auseinander

zu gehen, nicht die geringste Beachtung schenkte.
Erst als noch zwei Beamte erschienen, konnte die
Sistierung des Zellmer erfolgen. Die Beamten
mußten dabei wiederholt von ihrer Waffe Ge¬
brauch machen, ohye aber jemand ernstlich zu
verletzen. Die Menge, die inzwischen auf etwa
1200 Köpfe angewachsen war, dachte aber
immer noch nicht däran, sich wieder zu zerstreuen,
so daß die Wache des 15. Polizeireviers alarmiert
werden mutzte, der es nach einstündiger Tätigkeit
gelang, die Ruhe wieder herzustellen, nachdem noch
mehrere Personen festgenommen werden mußten.

— Berlin, 17. Mai. Ein Familiendrama hat
sich am Mittwoch morgen im Norden der Stadt
abgespielt. Dort tötete in einem Anfall von

Schwermut der 34 Jahre alte lungenkranke Mecha¬
niker Christian Kaz in der Wollinerstraße seine
dreijährige Tochter Lotte, verletzte seine 14 Monate
alte Tochter Johanna lebensgefährlich am Kopfe
und machte seinem eigenen Leben durch einen Re¬
volverschuß ein Ende. Kaz ist im vorigen Jahre
aus einer Heilanstalt zu Beelitz als unheilbar
lungenschwindsüchtig entlassen worden und war

seit dieser Zeit öfter sehr niedergeschlagen. Am
Mittwoch schickte er seine Frau unter einem Vor¬
wände weg und jagte in ihrer Abwesenheit seinen
beiden Töchterchen Revolverkugeln in den Kopf und
erschoß sich selbst.

— Ein erschütterndes Liebesdrama wird aus
Spandau gemeldet. Dienstag früh um 4 Uhr
wurde dort an dem Zaun eines Grundstücks an der
Kappe die Leiche eines Mannes und eines jungen
Mädchens gefunden, die sich an ihren Taschen¬
tüchern erhängt hatten. Sie wurden als der
25jährige Arbeiter Wilhelm Safran und die.
20jährige Marie Befeld, die bei ihren Eltern
wohnte, wiedererkannt. Montag abend wurden sie
noch in heiterer Stimmung gesehen; indes geht aus
dem Inhalt hinterlassener Briefe hervor, daß sie
den Doppelselb st mord seit einiger Zeit ge¬
plant hatten. Einer Freundin des jungen Mäd¬
chens, welche über dieses schlechte Reden geführt
haben soll, wird in den Briefen die Schuld für die
Tat der Lebensmüden beigemessen. Das Liebes¬
paar war in den Siemenswerken am Nonnen¬
damm beschäftigt gewesen.

T Bienenzucht in Wohnhäusern. Fräulein
Baden-Powell, die Schwester des Helden von Mafe-
king, beschäftigt sich mit Bienenzucht und hat den

Nachweis geführt, daß man Bienen ganz gut in
einem Wohnhaus halten kann, itnb zwar nicht etwa
in irgend einem Hinterzimmer oder einer Kammer,
sondern in einem Wohnzimmer. Jene Dame hält
sich einen Bienenstock in der für ihren gewöhnlichen
Aufenthalt bestimmten Stube wie andere Frauen
eine Katze oder einen Kanarienvogel. Sie hat sich
allerdings ein Gehäuse von besonderer Art erdacht,
im übrigen kümmert sie sich aber um die kleinen
Wesen während des Sommers sehr wenig. Im
Winter wird ihnen besonderes Futter verabreicht.
Durch eine kleine Öffnung in der Mauer finden
die Bienen einen Ausweg ins Freie, um Honig zu
sammeln, fliegen aber nach der Beobachtung ihrer
Herrin niemals sehr weit vom Hause fort. Im
letzten Jahre haben diese sonderbaren Hausgenossen
der Besitzerin etwa 60 Pfund Honig geliefert. Daß
dies Beispiel viel Nachahmung finden wird, möchten
wir trotzdem bezweifeln.

— Anekdoten vom Kaiserbesuch auf Schloß
Remelfingen (Kreis Saargemünd) beim Staats¬
rat werden der „Köln. Volksztg.“ erzählt. Bei seiner
Ankunft auf dem Bahnhof Remelfingen war der

Kaiser in sehr heiterer Laune. Im Schloßpark
standen die Arbeiterinnen der Saargemünder
Fayancefabrik; er unterhielt sich mit ihnen und er¬

kundigte sich, ob sie auch einen Haushalt führen
könnten und imstande wären, einen Mann glücklich
zu machen. Als sie dies bejahten, äußerte er den
Wunsch, daß sie bei seinem nächsten Besuch alle

alücklich verheiratet sein möchten. Auch mit den

Schulkindern, die zur Begrüßung auf Schloß
Remelfingen erschienen waren, unterhielt er sich
recht gemütlich. „Du hast aber schönv Strümpfe
an,“ sagte er zu einem der Kinder; „sind die ge¬
strickt oder gehäkelt?“ „Das weiß ich nicht,“ ant¬
wortete die Kleine, „das mußt Du meine Mama

fragen, die hat sie gemacht.“ Nachher ließ sich der

Kaiser im Kreise der Schulkinder photographieren,
bestellte für jedes Kind eine Photographie und bat

sich selbst eine aus, damit er in Berlin der Kaiserin
„die Lothringer Kinder“ zeigen könne.

Haudeis«uchrichtrn.
Warenmarkt.

Danzig, 17. Mai. Weizen unverändert. Gehandelt ist
inländischer rotbunt 761 ®r. und 766 Gr. 168 M., rot 783
Gr. rot 783 Gr. 168 M., russischer zum Transit rot 788
Gr. 135., glasig 798 Gr. 136 M. per Tonne. — Roggen
unverändert. Bezahlt ist inländischer 732, 738 und 744

139,50 M , russischer zum Transit - M. Alles per 714
Gr. per Tonne. — Hafer niedriger, geringe Qualitäten
schwer verkäuflich. Gehandelt ist inländischer hell 135 und
136 M., mit Rade besetzt 130 M., russischer zum Transit
— M. per Tonne. — Wetter: Heiter. — Temperatur:
4- 9 Gr. N. — Wind: N.

Magdeburg, 17. Mai. (Zuckerbericht.) Kornzucker
bd f Grad obne Sack —. Rachprodukte 75 Grad
ohne Sack —,—. Stimmung: Ruhig. — Brot-
raffinade I. ohne Faß 22,00. Kristallzucker 1. mit Sack
22,12Vs* Gemahlene Raisinadc mit Sack 22,00. Ge¬
mahlene Melis mit Sack 21,50. Stimmung: Ruhig. —

Rohzucker 1. Produkt TranSito franko an Bord Ham¬
burg per Mai 23.00 Gd.. 23,10 Br., —bez.. per Juni
23,00 Gd.. 23,10 Br., —bez., per Angnst 23,30 Gd.,
23,40 Br., —bez., per Oktober 20,25 Gd., 20,30 Br.,
per Oktober-Dezember j 9,95 Gd., 20,00 Br. — Stetig.

Hamburg, 17. Mai. (Getreidemarkt.) Weizen
fest, meckl. n. ostholstein. 174—176. — Roggen fest, meckl.
und altmärk. 152—154, russ. cif. 9 Pud 10/15 116,00. —

Gerste fest, südruss. cif. April 103,50. - Hafer fest, holst,
u. meckl. 152—154. — Mais fest. Anier. mixed cif. 98.00,
La Plata eif. April-Mai 101,50. — Rüböl fest, verzollt 48.00.
Spiriins flau, per Mai 21,00 Gd., — Br., per Mai-Juni

21,00 Gd., - Br., per Juni-Juli 21,00 Gd., Br. -

Kaffee loko stetig, Umsatz 3000 Sack. - Petroleum stetig,
Standard white loko 5,80. — Wetter: Teilweise bewölkt.

Stylit, 17. Mai. (Prodnktemnarkt.) In Weizen.
Roggen, Gerste und Hafer kein Handel. — Rüböl loko
50,00, per Oktober 50,50. — Wetter: Heiter.

Pest, 17. Mai. (Getreidemarkt.) Merzen stetig,
per Mai 17.98 Gd., 18,00 Br., per Oktober 16,54 Gd..
16,56 Br. — Roggen per Mai —Gd., —,— Br., per
Oktober 13,48 Gd., 13,52 Br. — Hafer per Mar 13,74 Gd.,
13,76 Br., per Oktober 11,60 Gd.. 11,62 Br. - Mar8 per
Mai 15,52 Gd., 15,54 Br., per Juli 14,76 Gd.. 14/78J8r.
— Raps per Angnst 23,50 Gd., 23,70 Br. — Wetter:
Bewölkt, regendrohend. r1 ....

Pari», 17. Mai. Getreidemarkt. (Schlnßbericht.)
Weizen ruhig, per Mai 24,60, per Juni 24.70, per Julr-
August 23,90, per Septbr.-Dezbr. 21,80. — Roggen rnhtg,
per Mai 16,15, per Septbr.-Dezbr. 15,25. — Mehl ruhig,
per Mai 31,15, per Juni 31,55, per Juli-August 3140,
per September-Dezember 29,25. — Rüböl ruhrg, per Mar

50,25, per Juni 50,75, per Juli-August 51,50, per Septbr.-
Dezember 52,00. — Spiritus fest, per Mar 51,50, Per

Juni 50,75, per Juli-August 49,75, per Sept.-Dezbr. 42,50.
Wetter: Schön. ...

Amsterdam, 17. Mai. (Getreidemarkt.) Rnbol
fest, loko 25Vs, do. ver Sept.-Dezbr. 24.

1‘yitbyii, 17. Mai. An der Küste — Werzenladungen
angeboten. — Wetter: Warm. ,,

London, 17. Mai. (Mark Saue.) Mullermarkt.

Zufuhren für zwei Tage: Weizen 60000, Gerste 10 000,
Hafer 50 000 Qrs. — Englischer Weizen stetig, fremder
etwas fester: amerikanischer Mais fest, 'U sh. hoher,
Donaner nominell, unverändert; Mehl stetig; Gerste und

Hafer fest.
New-Bork, den 16. Mai, (Warenbericht.) Baum-
- —. 'o •

- w* o O/i kft'U

white in Rew-York 6,95, do. do. 'in Philadelphia 6 90^
do. Resined (in Cafes) 9,65, Credit Balanees at Oil City
1,29, Schmalz Western Steam 7,30, do. diohe n. Brothers
7,40. - Mais per Mai 56V 3 , do. per Julr 53%, do.

per September—. Roter Winterweizen loko 1007s- Weizen
per Mai 99, do. per Juli 924',, do. per Septbr.
855/fi, do. per Dezember —. Getreidefracht nach Liverpool
1V4.

- Kaffee fair Rio Nr. 7 8, do. do. Nr. 7 per

Juni 6,60, do. do per August 6,75. - Mehl Spring-
Wheat elears 3.60. - Zucker 3 I3/i 6*

- Zinn 29,79-29.90.
Kllpfer 15,00—15,25. — Speck short clear 7,127a — 7,25.
Pork per Juli 12,577a. _ ,

_ ,

Der Wert der in der vergangenen Woche ausgeführten
Produkte betrug 12 550 000 Dollars gegen 8 800 000 Doll,
in der Vorwoche.

New-York, 17. Mai.
Weizen per Mai — fj- A7, .8 C.

„ per Juli - D. C.

Geldmarkt.
Berlin, 17 Mai. Auf allen spekulativen Gebieten

machte sich wieder eine so große Geschäftsunlust geltend,
daß eine eigentliche Tendenz nicht erkennbar war. Wo

immer eine solche zu Tage trat, muß sie als fest bezeichnet
werden; denn schon geringe Käufe genügten, kleme Kurs-

befferungen zu veranlassen. Nachbörslich entfalteten nament¬

lich Montan-Werte.
„ ...

Kurse im freien Verkehr zwischen 2 u. 3 Uhr.
Zprozent. Reichsanleihe 90»/« bez. Preußische 3proz. Konsols

beg. 5proz. Argentinier 100,50 bez. 47svroz. Mmesen
—bez. Zprozentige Portugiesen 67,00 bez Russische
Anleihe 1902 88,25 bez. Spanier 91,20 bez. Türken (Umfiz.)
88,25 bez. Türkenlose 135,60-50 bez. Bnenos-Aires -

bez Anatolier —bez. Baltimore-Ohio 107,90 bez.
Canada-Paeific 147,75-60 bez. Gotthardbahn bez.
Lübeck-Buchen - bez. Luxemburger Prinee Henri 117,20-10
bez. Gd. Meridional 155,75 bez. Mittelmeerbahn 91,25
bez. Franzosen 143,90 bez.L ombarden 16.00 bez. Warschau-
Wiener 128-8,50—40 bez. Große Berl. Straßerlbahn ——

bez. Berliner Handelsgesellschaft 169,25-8,90-9 be3 .

Kommerz- und Diskontobank 122,20 bez. Darmstadter
Bank 141,00 bez. Deutsche Bank 237,25—7 bez. Drsk.-
Kommandit - Anteile 186,30-40 bez. Dresdner Bank

154,25—10 bez. Rationalbank für Deutschland 128,2» bez.
Oesterreichijche Kreditaktier, 210,00 bez. Oesterreich. Lander¬
bank 116,25 bez. Russische Bank 127.00 bez. Schaaffhaufen-
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scher Bankverein 143,90 bez. Wiener Bankverein 141.10
bez. Wiener Unionbank —bez. Dynamit-Trust 193,60
bez. Hamburg-Amerika Paketfahrt 151,25—50,90 bez.
Hansa Dampfschiff —bez. Norddeutscher Lloyd 123,60
bis 50 bez. — Tendenz: Matter.

Frankfurt a. M., 17. Mai. (Effekten - Sozietät.)
Oesterr. Kreditaktien 210,oO, Berliner Handelsgesellschaft
—, Lombarden 16,10, Böchumer Gußstahl 241,70, Gel¬
senkirchen 225,70, Türk. 400 Fres.-Lose 134*60, Edison
289,30, Siemens u. Halske 187,50, Baltimore and Ohis
108,20. - Still.

Wien, 17. Mai. Einh.
“

4prozt. No.-Rte. M./N.
per Arr 100,50, Oesterr. 4proz. Rente in Kr.-W. per ult.
100,45, Ungar. 4proz. Goldrente 118,15, Ungar. 4proz. Rte.
Kr. - W. 98,15, Türk. Lose p. M. d. M. 143,25, Buscht.
Eisb.-A. Lit. B. 1139, Nordwb.-Akt. Lit. B. ult. 443,50,
Oesterr. Staatsb. p. nlt. 671,25, Südbahn-Gesellschaft
91,00, Wiener Bankverein 555,00, Kreditanst. Oesterr. p.
ult. 668,00. KreditbankMng. allg. 774,50, Länderbcmk
Oesterr. 457,25, Brüxer Kohleubergw. Montang.
Oesterr. Alp. 539,00, Dtsche. Reichsbkn. P. ult. 117,37.,
— Behauptet.

Paris, 17. Mai. Französische Rente 99,827a, Ita¬
liener 106,50, Portugiesen 3. Serie 68,127s, 4proz. Ruffen
ko ns. Anl. 1. u. 2. Serie —. 4proz. Russische 'Anleihe von
1901 —, 3 proz. Russische Anleihe von 1901 u. 2. Em.
von 1904 —, Spanier äußere Anleihe 91,40, 4proz.
türk. Anleihe Gr. C. —, do. Gr. D. —4proz. türk,
unific. Anleihe 88,55, Türkische Lose —, Ottoman-
bmif 605,00, Rio Tinto 1509, Snezkanalaktien 4426»
- Fest.

Wellmarkt.
London, 17.. Mai. Wollauktion schloß sehr fest 8»

höchsten Preisen, besonders für Amerika gangbare Sorten,
Steigerung gegen vorige Auktion» Merinos 5—77s Pro¬
zent, Kreuzzuchten grobe 10—15 Prozent, mittlere 20—30

Prozent, feine 15—20 Prozent. Kapwoll» bis 1 Penny
höher.

Amtl. Marktbericht der städt.MarkthaUrndirektto».
Berlins 17. Mai 1905.

792 811 23 991
220202 79 310 fiOOO] 457

221255 [1000] 69 307 547 61
445 56 73 [1000] 579 688 [500]
UOOO] 838

Meisch p. 7a kg
Rindfleisch. . .

Kalbfleisch . . .

Hammelfleisch. .

Schweinefleisch .

Wild P. 7a kg
Rehböcke . . .

Rotwild . . .

Damwild . . .

Wildschweine. .

Seschiacht. mm.
Hühner alte p. St. 1,30

57-
81-
60-
60-

0,65-
0,50-

-64
-85
-63
-66

-0,80
-0,53

0,30-0,35

|-2,00

ühnerjnnge.p.St.
änben p. St. .

Enten j. p. St. .

Gänse j. p. St. .

Va kg.
ier.

Land-, p. Schock.
Kisten-, p. Schock

Butter.
Preise frc. Berlin.
Ia per 50 kg

Ha do.

Ti

Puten^

0,60-^00
0,25-0,50
2.00-3,00
5.00-7,00
0,65-0,68

2,70-2,80

108 — 110
105 —107

Standesamt Bromberg lLandbezirk).
Aufgebote. Arbeiter Anton Jasielski, V'ktorra

Zielinski, beide Schwedenhöhe. Tischler Paul Müller.
Anna Stipczynski, beide Schwedenhöhe. Dekorateur Leon
Lenz, Schwedenhöhe. Marie Brackmeyer, Dortmund. Ar¬
beiter Hermann Hildebrandt, Jda Wollschläger, beide Cielle.

Eheschließungen. Landwirt Richard Blank.
Olga Schwarz, beide Zielonke. Maurer Friedrich Gollnik,
Adeline Riftau, beide Schwedenhöhe. Schuhmacher Franz
Simmich, Wanda Pomorski, beide Schwedenhöhe.

Geburten. Kätner Emil Bohlmann, Zielonke, 1S.
Kätner Beter Dietrich, Cielle, 1 S. Förster Wilhelm Neu¬
mann, Forsthaus Bärenberg (Kreis Hohensalza), Neu-

Beelitz, 1 S. Arbeiter Franz Steiniger, Hohenholm, 1 S.
Arbeiter August Steckrl, Schwedenhöhe, 1 S. Arbeiter Jo¬
hann Jendrinski, Schwedenhöhe, 1 S. Arbeiter Valentm
Rncinski, Schwedenhöhe, 1 T. Arbeiter Michael Mnftal,
Schwede,»höhe, 1 S. Schneider Josef Hargnth, Schweden¬
höhe, 1 S. Arbeiter Julius Nikolai, Klein-Bartelsee. 1S.
Arbeiter Eduard Kelm, Schöndorf, 1 S. Arbeiter ^ohann
Flatan, Schöndors, 1 T.

^ t
™

u
St erbesäll e. Kätner Friedrich Huhnke, Cielle.

63 I. Frau Karoline Lange geb. Behnke, Czarnowke Dorf,
56 I. Felix Jakubowski, Schönhagen, 3 Mon. Stamslawa
Szymanski, Schwedenhöhe, 6 Mon. Hildegard Lubitz,
Schwedenhöhe, 0V2 Mon. Grundbesitzer Julius Jabs,

HÄ1 WWM%®97»
fflk M1

iSIpMScsrsä
123062 109 59 66 398 442 938. 121094 281 368 97 99.457 60

682 89 [5Ö0] 842 82 901 128108 544 [500] 672 74 753 60

138186 «78 353 557 139026 72 83 92 108101 18 [1000] 223
23 [1000] .562.646

139026 72 83 92

14O042
6

58
6

147
9

242 54 453 779 141248 96 [1000] 521 39 746
809 142086 [10001 98 197 293 443 67 79 [1000] 549 723 30001

[500] 87 132 239 634 721 927 78 147018 59 99 305 53 477 656
715 806 96 148129 379 498 589 739 886 947 149015 534 691
HOCi og Q-jK 0*7 OA7

150011 179 272 87 574 640 43 151099 [500] 376 446 564
152147 73 86 271 758 909 13 153023 77 216 307 79 694 617
66 77 [3000] 706 80 832 954 64 1 54112 432 53 849 966 70
155256 60 397 526 36 [500] 52 [500] 674 718 903 [3000] 40
15(W04 27 63 603 [500] 5 881 999 [3000] 157028 104 210 46 464
66 628 714 18 22 817 70 961 158111 48 57 81 91 260 16001 86
397 [3000] 498 577 82 640 764 884 .953 [3000] 159032 [5003 68
218 26 49 58 63 399 485

160059 77 383 521 736 [3000] 55 [3000] 79 961 161287 92
329 418 35 [500] 52 501 [3000] 60 786 823 905 47

ä
168343 63 7§

535 49 814 61 937 91 163082 168 230 41 83 302 20 61 643 76«
60 885 87 164026 [500] 34 121 38 272304 569 691850 65 16525!
473 536 48 [1000] 81 [5000] 813 63 90 [500] 166074 350 534 51

170066 74 81 177 91 242 330 36 52 812 36 917 171252
640 44 87 759 77 97 911 22 172059 535 631 173749
161 239 315 32 34 426 82 722 32 93 98 803 28 950 66
127 50 [3000] 352 60 522 [3000] 608 797 927 41 170231Jl)
470 563 649 65 717 822 92 947 177050 82 133 40 93 295
668 702 908 178109 98 285 847 [1000] 400 61 509 69 6$

“TS 73
9

689 745 77 86 99 181002 21 [500] 175
1500] 52 519 619 [1000] 77 717 830 38 984 182093 148 62
300 39 462 646 808 955 [5001 188010 212 54 634 46 70 87

198005 14 212 [1000] 399 405 550
199010 12 57 129 40 280 610 [IC

317 504 [10001 922 75
892 197005 439 861
87 752 838 68 914 71
70Q 833

200055 118 293 [500] 370 75 439 [500] 93 508 [1000] _

48 971 85 201148 [500] 239 300 517 [500] 91 98 620 53 76!
50 [30001 57 [3000] 364 202060 257 51 387 806 52 961

209 34? 650
51?2^67 8lS9

[5()0] 421' 521 [1ÖÖ0Li
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210094
9
505 600

9
89

8
824 30 71 [1000] ,211304 536.640 708
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219083 252 314 39 54 68 [500] 408 910 [500’ 19 20 67

220058 105 [1000] 64 328 423 558 800 12 919 381006 140
486 759 [1000] 869 82 223135 489 594 656 779 816 98 388006

Im Gewirtrtrade verblieben: I PrLmre zu 300000, 1 Gewpyr
8» 500000, 1 8» 150000, 1 zu 100000, 1 zu 60000, 1 zu 40000, 5»
30000, 9 zu 15000. 80 zu 10000, 57 p» 6000. 866 W 8000 1885
zu 1000, 2166 zu 500 ML



Otto Pfefferkorn isitfe Kftms-LmWnM
in affen Holzarten unter 5 jähriger Garantie.

Sulflii, Minjiniier, TUgszimer für 900 InL 1000 Mark, 1200 Mark re. re.

(296

Ktztzsstr. 7a. Möbelfabrik KtztzM. 7a.

Montag, den 15. d. M., entschlief sanft nach

langem schweren, mit Geduld ertragenem Leiden, g|8
UM mein inniggeliebter Mann, unser guter Schwager MM

und treusorgender Onkel, der Brunnenbaumeister

i Wilhelm Ettelstädt 1
MW im 67. Lebensjahre. Dies zeigen schmerzerfüllt

und um stille Teilnahme bittend an (192 |
Die tieftrauernden Hlnterbllelienen.

Die Beerdigung findet Donnerstag, den 18.
d. Mts., nachmittags 3'/-. Uhr, vom Trauerhause, EB|
Prinzenstr. 29, aus statt.

Sonnabend, den 20. Mai, abends 8% Uhr:

Öffentliche Versammlung
im Saale bei Bartz, Fischrrstraße.

Herr Oberpfarrer »r. Költzsch—Chemnitz:
„Der Toleranzantrag“. (191

Die Mitglieder, sowie alle evang. Männer und Frauen sind freund¬
lichst eingeladen. Der Vorstand.

Statt besonderer Meldung.
Heute früh l/*7 Uhr verstarb I

l nach langem, schwerem Leiden
meine liebe,herzensgute Mutter,

die Friseuse
| Wtve. Anna Settlaczek I

geb. Ruder (1596
I im Alter von 44 Jahr. 8 Mon.,

wasallenVerwandten,Freunden I
I u.Bekannten,um stilleTeilnahme |
! bittend, tiefbetrübt anzeigt

Karl Settlaczek, einjigerZühu I
Bromberg, d 17. Mai 1905.
Die Beerdigung findet am!

| Sonnabend, 20.d.M., nachm.4'/Z I
I Uhr, von der Leichenhalle dess
1 neuen ev. Kirchhofes aus statt.

1 Danksagung. I
Für die vielen Beweise I

8 herzlicher Teilnahme, sowie 8
1 für die trostreichen Worte 8
> deS Herrn Rabbiner Dr. 1
8 Walter bei der Beerdi- 1
H gung unsrer geliebten Erna 8
8 sprechen wir hierdurch un- 8
8 fern innigsten Dank aus. H

Bromberg, 18. Mai 1905. 8
Familie

8 Louis Friedländer. |

IptemtUen!
Brief „Spreewelle 15“ dort postl.
Brief erhalten? KeiueAntwort bisb.

B L. . 15./5. 05. W.

a. mit nicht verm. Herrn ab. v. gut.
Char. ÜRäfo.u Reell,Berlin,ytfl 16.

f Fähnr.'.Pri-
meiner« und Abiturienten-Examen,
rasch, sicher, billigst. Unsere Kurse
haben soeb. begonnen. GroßeFerien
finden nicht statt. Dresden-N. 8,
Bachstr. 3. Moesta, Rektor a.D.

D.22.d.M. deg. 1 neu.Kursus d.
dopp.Buchf..a.d.n. einigeDam.teiln.
könn. Off u. M.A.105 a. d. Geschst.

Oberprimaner erteilt Nach¬
hilfestunden. Gest. Off. u. K. 8.
an die Geschäftsstelle d. Zeitung.

I Grabgitter I
Ifflarmordenkmälerl

Grabtafeln
lu. Einfassungen!

fertigt sauber an

I zu soliden Preisen

■Berm. Boeifdier,!
TöpferStrasse 13. |

2lttf iien.
Freitag, den 19. Mai er.,

nachmittags 3 Uhr, i werde ich im
AuktionSraume Mittelftr. 1:

4 nußb. Sofatische, 1 nußb.
Spindchen mit Spiegel. 1 mäh.
Kleiderschrank, 1 mäh. Vertikow,
1 mäh. Spieltisch n. Kommode,
2 gute dnnkle Kleiderspinde, 3 ff.
Plüschsofas, Spiegel, 3 Bett¬
stellen m. Matr. u. Keilkiffen,
Teppich, gr. Koffer, Bilder,
Jagdgewehr, Lampen, Gaskro¬
nen, Herrenschneidermaschine,
(Singer), Tafelklavier, Meyer's
Lcxik.. Repositorien u. Tontische,
1 ff. Kinderwagen, 1 Garten¬
laube it. a Sachen meistbietend

versteig. MaxRohde, Aukrionator.

Pianoforte-
Fabrik L. Herrmann & Co., j
Berlin, Neue Promenade 5.
Pianinos in kreuze. Eisenkonstr.,
höchster Tesfnlle und fester
Stimmung. Versand frachtfrei,
mehrwöchentl.Probe. Baar oder
Raten von 15 M. monatl. ohne An-
zahIung.Preisverzeichn.franco.*

CelOmarkt

8000-10000 Mk. Hypo-
theken-Darlehen z. sich. Stelle auf
hies. Grdst. p. pktl. Zinszhl. p. 1.7.
ges. Off, u. 500 a. d. Geschst. d. Z.

Erftftrllige Hypothekr«,
«äß. Zinsfuß, städtisch u. ländlich,
vermittelt d.Zentral-Güteragentur
180) J. Popa, Feldstr. 13.

Stottern!
wird in kurzer Zeit durch ganz
neue Methode beseitigt. — Ho,
norar nach Erfolg. — Meld. z.
Bromberger Kursus sofort erb.

Sprachheil-Jnstitut
Bromberg, Bahnhofstr. 90, IT.

Schneiderei
mW. leMjeirtinen

erlernen junge Damen, denen
an gewissenhaft. Ausbildung liegt,
bei akad. gepr. Lehrer der Zu¬
schneidekunst. Meldungen (174
Mode - Atelier M. Berndt,

Bromberg, Friedrichnr. 16.

I Ich habe mich in fSrombng niedergelassen.
Dr. E. Warmifiski.

Danzigerstr. 9. Telephon 393.

DMe Gesellschaft für Kunst n. Wissenschaft.
Singatabemi«.

Donnerstag, de» 25. Mai. abends 8 Uhr,
im Dickmann’fdjen Saale:

(ffenettalotrfammlttttg,
Tagesordnung: Jahresbericht — Jahres! echnung — Vorstands

wähl — Geschäftliche Mitteilungen. (502
Um zahlreiches Erscheinen bittet Der Vorstand.

Für Herren früh von 7—9 Uhr
und nachmittags von 2 Uhr ab;

für Damen von 9—1 Uhr.

itrohhüte
werden noch zurWäsche u. zumMo-

dernisieren angenommen bei
Marie Rettmer, Elisabethstr. 8a.

Simon Sohendel,
Friedrichsplatz 5, 6 u. 7,

parterre und 1. Etage. Telephon 444. 1

» kauf UBi Verkauf ->

Ein gebr.Holzkohlendämpfer
z. kaufen ges. Off. mit Preisang.
unter 20 a. d. Geschäftsst. d. Ztg.

Die höchsten Preise
f.gutealteSachenu. Bettenzahlt
Flom Iclifclj ^ricbrtd)8$)L22 t*ßctb.

Bestellungen per Postkarte.
Mein Grundstück Verlängerte

Rinkanerstraße Nr. 8 ist billigst
zu verkaufen. Bernecker.

Donzigerstrnhe 154
Uhaiis m. Bauplatz zu verk.
Sit Srunbpie in Thar»
Bromb. Vorst. 78 sow. die Villa
Clara Bromb. Vorstadt 76 erb,
teilungshalbcr günstig zu verkfn.

Hugo Werk, Rinkaucrstr. 7.

1 mittclgr. Babtminne
billig z. verk. Danzigerstr. 29, II.

Hothelegnntes Herrenrad
! ist sofort spottbillig zu verkaufen.

Bahnhofstr. 33, Speisekeller.
Ein transp. Konditorofen st.

z. Verkauf. Derselbe k. j. Vorm,
i. Betrieb anges. werden. Off. u.
W. 100 an die Geschäftsst. d. Z.

zu jed. Zwecke braucht, säume nicht,
wende sich sofort an das Bureau
„Fortuna“, fiaaigakrg i.Kr.,KSnig-
frafie-Magf. Ratenw.Rückz. Rückp.

Geld-Darlehn fof.8u4,5,6°/0 an

Zed. jed.Höhe a.Schuldsch., Wechsel.
iZoliz.,Lebensvs.,Hyp., a Rat.-Abz.
Sie Lölhöffel, löerimW. 35. Rückp.

Ganz groß. Hirschgeweih u.

eine Sitzbadewanne, wie neu,
zu verkaufen Hoffmannstr. 5, II.

BruteierLL
Stück 30 Pf. Posenerplatz8, p. l.

5 Bahnhofstr. 5 werden

30 Tische -fif
sehr billig verkauft. (186

Ane eiserne Treppe, sowie
wetzrere gute Holzkisten

zu verkaufen.
Grnenauersche Buclidruckerei

Richard Krahl.

Aehr klu^e^ wachsam. Bull-

Dressnr, kinder- u. geflügelfroniin,
in gute Hände abzugeben. (1488

Ce Neumann, Danzigerstr. 161.

Victoria-Cafe
Inhaber Josef Rosner

Bahnhofstraste 73a. Bahnhofstraße 73a.

Preis-Skat-Spielen
täglich von nachmittags 4 Uhr ab, (191

1. Preis 50 Mark Wert
2. Preis 20 Mark Wert

Ms ^ 3. Preis 10 Mark Wert

|Stlkntt (Ürlrafnljciteltnuf!!
famHufrn

litt Waschstoffen, nur gute Sachen,!
Stück durchschnittlich 3 Mk.

jAbgeputzte w. BMrotzen!
mit Einsätzen reich garniert,

■■■'■=■“ - von 7,50 Mk. an. -

iMax Aronsohn,
Friedrichsplatz 9. Friedrichsplatz 9.

'Visitenkarten
in ßiifiograpftie und föuc/rdruct

empfiehlt
Gruenaaersche Bucbdrwfcerel Richard Krahl

Suche Ä'S
licher Gänge usw. in einem Bureau
ober Contor rc. bei mäßigen An¬
sprüchen. Zu erfragen in d. Ge¬
schäftsstelle dieser Zeitung. (15
Luche für meinen Sohn, welcher
ö das Kol.-u.Delik.-Geschäft
erlernt hat u vom 1. April d. I.
noch bei bemf. Chef in Stellg. ist,
v. 1. Juli in ebenst Gesch. Slellg.
Meld. u. M.W.100 a. d.Gschst. d.Z.

stellt ein

Bahnhofstr. 10.

Lehrlinge __

für Steinmetz u. Bildhauerei^eg.
Kostverg. st sof. ©. Wotisack,

Steinmetzmstr., Bahnhofstr.79.

Einen Lehrling
sucht II. R. Kommrusch,
Naclif. E. Tschatsch, Uhrmacher.

Wegen Anslern. meines Lehrlings

tcbvUn^
v.anßerh., nicht nnt 17 I. Besitzer-
sohn bevorzgt. Dampfmolkerei,
1569) Bromberg, Rinkanerstr. 54.

Per sofort gewandte

Tiileurbeiterinnen^WW
sucht (191

ErnstStrelow, pangftr.l.
Töltztige Wnslliennhterin

kann sich melden; auch können
Mädchen 3. Erlern, d. Schneiderei
und des Wäschcnähens eintreten

Karlstraste 13, park. rechts.

Mk. 20.— Nebenverdienst
täglich für jeden leicht u. anständig.
Anfragen an Jndnstriewerke
in R o st b a ch L. 106, Pfalz.

Für ein Arbeitsgespann wird
dauernde Beschäftignng ges. Off.
u. M. E. 211 a. d. Geschst. erbet.

Suche für meinen Sohn
eine LehrliugssteUe

in einem Material-u.Destillations-
Geschäft. Anfr. mit. Nr. 1. 8. C.
an d. Geschäftsst. d. Z. zu richten.

Als geübte Glanzplätterin
empfiehlt sich in u. außer b. Hause
Ida Bethlte, Bahnhofstr. 69.

(fteübte Modistin cmpfiehltffich
^ in u. außer beut Hanse. Off.
unter H. 12 a. b. Geschäftsst. d.Z.
Hg mit der einfach, u.

Oll» doppelt. Bnchsühr.,
Korresp., Stenogr. u. Maschinen¬
schreiben tiertr., sucht Stell Off.
n H. 8.14 a. b. G sch st. d. Ztg. erb.

Eine geübte Plätterin
empfiehlt sich. Zn erfragen Linden¬
straße 3,3 Tr. Frau Marquardt.

Eine saubere tücht. Waschfrau
empfiehlt sich. Zn erfragen Linden¬
straße 3,3 Tr. Frau Marquardt.
Empfehle jung. Müdch. z. Kind,

od. l. Dienst f.Bromberg od. außer¬
halb. Mädchen erhalten Stellen bei
boh. Lohn. Frau Emilie Müller,
Gefindevermieterin, Bahnhofstr 66.

Empf. Wirtin, Kinderfr. f. Gut.,
Kndrfrl.f.Stdt.Fr.FridaAktories;
Stellenvermittlerin. Bärenstraße7.

Mädck.stall..p.l.6.05Mbch.
f.Babeorte,p.l.7.05Mädch.,

d. auch koch. f. Berlin. Suche
p.l 6.05 perf.Köcyin, Mädch.f.alles,
auch für Hotel, auch Mesfirpntzer.

Franziska Bannach,
Stellenvermittlerin und Gesinde¬
vermieterin. Manerstr. 12, 1 Tr.

Flotte Vttkiinferiil
für mein Glas-, Porzellan-, Luxns-
waren-Geschäft per 1. Juli ober
früher gesucht. Offerten m. Bild,
Zeugnisabschr. und Gehaltsanspr.
bei freier Station erb. (70

Gustav Kuhn, G audenz.

Feinste Matjesheringe, neue

Kartoffeln,Stolpmünd.Speck-
flundern, Bücklinge, geräuch.
Lachs (v. frisch.Fang), nicht Pökel¬
ware, frischen Stangenspargel,
Aepfel, Erdbeeren, Kirschen,
Rehe im Ganzen und zerlegt
empfiehlt Hugo Blum,
Danzigerstr. 164, Fernsprecher 216,
Elisabethmarkt, Fernsprecher 520.

Fränzös. Edelpflrslchc,
fr. Ananas,Waldmeister,

KM“ Kirschen,
frische Möwen-Eier,
Rehrücken, -Keulen
u.-Blätter,j sr.lS ühner
u.Tauben, leb. Fische,

täsl. fr.Spargel, Pfd. 60 Pf.,
sowie anerkannt feinste

Tafelbutter empfiehlt
Wilh. Hildenbrandt,

Bahnhofstr. 3. Fernspr. 27.

Einser Pastillen!
Natürliches

Emser Quellsalz
• (fest und flüssig) -

zu haben in allen Apotheken,
Drogerien und Mineralwasser¬

handlungen. (202

Kfoigl.Baiewwaltnnilis.

Zuarbeiterinne»
sucht F. Waharecy,
190) Friedrichstr. 24

FLeübte Znarbeiterin -MN
^ und Lehrmädchen für seine
Damenschneiderei s n ch t Frau
E.8eheunemann,Schleinitzst.7,lI1.

Ane erste Sttiittfttii
per 15 5. resp. 1. 6. verlangt. Es
wird nur auf e.tücht.Kraftr flek¬
tiert. Meld. zw. 12 u. 1 Uhr iniit.

Wiener Echuhwaren-Bazar.
Julius Bukofzer, (180

6. B r ü ck e n st r a ß e 6.

Eine Znarbeiterin
Wird sofort verlangt. (1576
Fr. Schönfeld, Windmüblenst.5a.

Gebildetes junges Mädchen ans

anständiger Familie wird als
(SilHiO b. e. alleinsteh. Dame

gesucht. Bedingung:
Kochen u. Verricht. Häusl. Arbeiten.
Off. nebst Lebens!. u.Gebaltsanspr.
u. A. B. 13 a. b. Geschst. d. Ztg.

Eine Waschfrau,
fleißig u. ehrlich, kann sich melden.

Johannisftr. 1, 1 Tr. links.

Mädchen für Alles
bei hohem Lohn v. sofort gesucht.
191) Bahnhofstr. 32, I.

Suche zum 1. Juni
ein befferesMädchen.
erfahren in Küche n. Hausarbeit.
Zweites Mädchen vorhanden.

Frau Apotheker Sarnow,
202) Nenstcttin.

Eing. $9Zäb(f)lSt für die

Buchbinderei verlangt (190
F.8toessei,Fricdrichsplatz.

Mädch.,d.koch.k., gesunde Amme
sogl z.haben. MagdaleneDietrich.
Gesindevermieterin. Bahnhofstr. 5.

Echt.Mädch. jed.Art p.ql n.

Gefindevermieterin, Wallftraße 19.

Empf. sof. tücht. gewandt, erfhr.
Bnffetfrl., pa.Zgn., s. Mamsell,
Landwirt..Sttttze.Fr.Admiuijlrat.
Elisabeth Stieff, Bromb., Bahn-
bofstraße 64, Stellenvermittler.

Landwirtin,Stützem.gut Zgn.
empfiehlt Frait Anna Stahnke,
Gesindevermieterin,Bahnhofstr.l2.

Ein jüngerer, tücktiaer

flott i. Veranschlagen u.Entwerfen,
v. sofort für m. Baugeschäft ges.
J. Cornelius, Maurermeister.

Stellen-flnzeiger für die frauenweit
(Stützen, Gesellschafterinnenrc). Gute Erfolge. Sehr billig. Prosp.grat.

Adresse: Frauen-Zeitung, Berlin-Cöpenick. (250

in einem Baugeschäft. Offert, m.

Zeugnisabschriften unter A. B 1.
an d. Geschättsst d. Zeitg. (15^5

Sattlergefelle
(flotter Näher) aus Treibriemen¬
arbeit ges. Ernst Schmidt,
Treibriemenfabrik, Bahnhofstr. 93.

Suche per sofort einen tüchtigen

Taprster nttb Dekorateur
als selbständigen Leiter meiner
Werkstatt bei gutem Verdienst und
dauernder Stellung. Bish. Leiter
war 20 Jahre bei mir beschäftigt.
Emil Croetze, Möbelmagazin,

Schneid emühl. (52

LLirrc geübte Schneiderin w.
^ sogleich fürs Hans verlangt.
Zu erfr. F. H , Posenerplatz 14.

Köchinnen erh.gl. b fein Herrsch,
gute Stell, d. Frau Julie tioede,
Gesindevermieterin, Friedrichsvl.3.
Mädchen,d. melk. könn.,b.h L.u.

fr.Reise n.Berl. f. MarieOrlowski,
Gesindevermieterin, Bahnhosstr.81.

Jg. Dienstmädchen
für 2 Kinder u. kl. Haushalt sof.
gesucht. Frd.-Wilhelmstr.7,Il.

Jg. kräft. Dienstmädchen w.

ges., auch d. Mietsfr., Burgstr 32,r.

Auswartemädchen wird ges.
1602) Elisabethstraße 47a, 2 Tr

Jg.Anfwrtm.f.vrm.ges. Boiest.2,Ir.
Auswärterin

sucht J. Pyritz, Kasernenstr. 2.

Aufwärterin f. d. Vormittag
sofort ges. Danzigerstr. 66,1 Tr. r.

6int$i)lnnng,4-53iim.
mögt, per 1. Juli er. zu mieten
gesucht. Offert, unter Q. M. 100
an die Geschäftsst. d. Ztg. erbet.

Wohnung,
des WeltzienplotzeS per 1. Oktober
von ruhigen Mietern gesucht.
Offerten unter M. H. an d. Ge¬
schäftsstelle dieser Zeitung. (379

Kl. eins, Zimmer bei anftänd.
Leuten w. gesucht. Offerten mit.
E. F. 8 an die Geschst. dies. Ztg.

8iooninsstr.il, gt., |U
3Ä;

Koch- u. Leuchtgas, Gärtch. zu vm.

B nn werksl aboratorium
F öltu! M. Fodscliiisi,

Schwedenhöho, Frankenstrasse 11.
Preisliste gratis u. frei.

Früher Soner's Sciaurnnt
und Arten

Inh. Oskar Fetscher.

Wilh e lm ftr a ste Nr. 70.

Freitag, den 19. Mai er.:

Eltzes fionsftt
ausgeführt von der Kapelle des
Grenadier-Regts. zu Pferde unter
Leitung d. König! Musikdirigenten

Herrn Karlipp.
Ans. 7^2Uhr. Eintrittspreis 30H.

Kinder 10 H. (191

Rinkaner Sonderzüge.
Ab Bromberg 345

Ab Rinkau 7E

Concordia. I
Ada Francis, Elfcnzauber P

in dec Luft!
Wunderbare Licht-Effektelk
Lucie Ravello, Spitzentänreriii, f
v. Kgl.Operuhaus Berlin.
Darnctt-Truppe, Akrobat.\

Sisters Grimont, Duett.
Achilles und Athene,

Sensations-Akt.
Arthur Jaecks, Humorist. ^

Tipp u.Topp,Spring-Clowns.I
I The Hellweg’s Balance-Akt g

American Bioscope rc.I
Stadt-Theater.

Donnerstag: Die Walküre.-®®
Freitag: Letzte Opern-Vorstellung
zu kleinen Preisen: Die Zauber¬
flöte. Große Oper in 4 Akten von
W. A. Mozart. — Anfang 7 l/2 Uhr.
Sonnabend (zu Schauspielpreisen):
Tannhäuser, und der Sänger¬

krieg auf der Wartburg.
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